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Abonnement:
5ßci g r a n î o -3 u ft e 1t u it g peu ißoft :

$âf)rïicf) Çr. 5. 70
§atbjâï)rlt(ï) „3. —
©dfnittmufter per CUiartat 50 ©t§.
Sluêtanb: fßorto§uftf)[ag 5 (£t§.

-StovEcfpon&cnjcn

unb ^Beiträge in beit Sept ftnb
an bie [Rebaftion ju abrèffiren.

licbafition & ^»crfag:
grau ©Ufr gottcggcr j. Sanbpaus

in ©t. giben*$Reuborf.

jTe(cgramm=(£ppreffcn : 50 ©t§.

Icfcp&on in dec Üäfin ftficn 3)cufircrci.

<51. galfett.

^nfcrfionspvcis:
20 ©cntinteè per einfache ^ßetitgeile.

ga'f)vc§*?(nnonccn mit Rabatt.

3»tifcrate
beliebe mau au §aafc»ftciu&i8ogfer
in ©t. ©alten (grohngartenftr. 1),
23afet, 53 eut, @enf, 3^rirf) unb
bereit Filialen im gn* unb 9lu§Ianbe

franïo 511 abreffiren.

Ausgabe :

®ie „©djmeiser grauen*3citung"
erfcpetnl auf febcn ©0 un tag.

(SOtit monatl. ©djnittmuftcrbcilage.)

|IUï ^njläutta- & tBnriilinnblungrit
neunten 95 é ft et tun g en entgegen.

0 110 : Ssrnmei- ftrcbe sunt ©anjeit; — uitb faniift ®u fctber Eciit dSanjeS toeröen,
ÎCCê bicneitbeë @tteb fc^tieçe bent (gaiucn Sief) au. ©amftag, bett 31. gartuar.

Sur joitnlctt gtaßt.
(®ingef. au§ Dlien.)

Sie Votfcpaft beS popen fepmeigerifepen Vun*
beSratpeë betreffenb bie auf bie Sltfopolfrage be*

güglicpen fßoftufate unb Petitionen enthält in
feinem britten ©peil „SOlittet gur Stbpülfe" einen

Strtifel, melcpeu ein Sonboner §anbmerfer in
t <> i * * O v* Artr*"vUlvt viitji lj^U»ul.Ut3t+^l.v)Viv /Wvv^vnj\^vi|*. vvu

äRähigfeitSfreunben entgegnet. ©ieferStrtifel bietet
ein fo allgemeines gntereffe, namentlich für bie
grauenweit, bah eS geboten fdjeint, benfetben
einem allgemeinen SeferfreiS gugönglicp 31t mad)en.
Es peifjt alfo:

„Scanner, meld)e 00m borgen bis gum 5lbenb
in engen Sßerfftätten eingepferdjt finbr ermangeln
behpalb — 51t iprer Epre fei eS gefagt — nicpt
beS ©efelïigfeitStriebeS. @ie »erlangen banaep,
am geierabenb mit gpreSgleicpen gufammeit gu
fommen, ©ebaufen auSgutaufcpen, Erfahrungen
mitgutpeilen, gbeen, welcpe ihnen bebeutungSooll
erfepeinen, eine getoiffe Veröffentlichung gu geben.

©iefeS Verfangen nach gefelligem Verfehl finbet
fich in allen Staffen ber Veüölferung, nur ftnb

einige in ber Seicptigfeit, eë git beliebigen, mehr

begünftigt, als anbere. ©er [Reicpe labet fid)
©efellfdpaft in fein Hau^ geht in feinen flub
ober in anbere Käufer in ©efellfdjaft. ©er Sinne
fn ben großen ©täbten ift nicht fo glitcflid) ge*
[teilt, gür bie meiften armen Arbeiter ift bie
eigene HäuSlidjfeit ein öief gu unbehaglicher Ort,
um gu eiuent freunbfdjaftlicpen Veifammenfein
rit-eifnei-n ^ûmeraben eingitlaben. ©iefe ©auë=
ltcyreit ift nur gU e[n eirt^igeä fleineS gimnter
tu entern mit übten ©erüepen erfüllten Saufe,
farglt 11 !l.rt' minus Vepaglicpfeit, plus ®in*
bergejdjiet. Unb bai eingige SBefen, meldjeë fo=
gar eine foldje burftige Seimftätte hell unb mol)n=
ltd) machen tonnte, bie f^rau, ift nielleicfjt auë
fanget an geeigneter Vorbilbung unb fittlid)er
Urgiehnug für baa nmt ber Sauëfrau unb ÜJiutter
gänglich ungeeignet.

„Unter ben grauen
_

ber orbeitenbeu klaffen
'tu 9efoif3 manche §elbtttnen an SCRutb unb Stn=
gäbe fur bie S^rigen, tneld)e in unerhört fdhraie-
rtgen Verhältniffen nicht nur reblidj burd)gu=
fommen, fonbern auch ©tücf um fid) gu oer=
breiten oerftehen. E3 finb oiele barunter, bie
mit Slufbietung aller Gräfte ben ärmlichen San§=
halt führen, fodfjen, mafdjen, fliden, reinmachen

gur red)ten u°b gur Uugeit. Uber bie aller=
wenigften non ihnen haben aud) nur eine Uljnung
baoon, baf fie berufen finb, bie Sntereffen ihrer
ÜJtänner gu tl)eilen, ba§ e» manchmal meife fein
mürbe, ben @d)euermi[d) unb bie fJtabel fortgu^
tl)un unb mit bem Sftanne über baë gu fprechen,
maê ihn bernegt unb nahe angeht: über feine
Urbeit, über Sohnoerhältnife, über @emerfoer-
eine unb maë fonft immee r.ter tiefen Seilten
bie oorberfte Veihe ber ©ebaitf'en einnimmt, ©er
SDÎann fud)t alfo feine iit gleicher Sage befinb=
liehen ©enoffeu ba, wohin aud) fie baëfelbe häusliche

Unbehagen getrieben hat: in ber ©djenfe,
unb bann ift allerbingS ber Uufenthalt in ber
©djenfe baë A, bem baë B beS VranntmeinS itn=
fehlbar folgt.

„©0 lange bagegen bie Vorfämpfer ber Eut=
haltfamfeitëbemegung non ber oorgefa^ten 9Jîei=

nnng ausgehen, bafe nur unb in erfter Sinie baS

Verlangen nach Ulfolfol ben Urbeiter iit* bie
©djenfe treibt, merben fie nicht oiel bauernb
©uteS mirfen. Eine föette ift nicht ftärfer als
ihr fd)mäcl)fteS ©lieb. Einige taufenb Stfänner,
granen nnb tinber mögen oeranla|t merben,
eine Verpflichtung gn unterfd)reiben, fid) ein blaues
Vänbcfjen anguheften nnb fich aller geiftigen ©e=
tränfe unb beS ©abafs obenbrein gu enthalten,
aber biefe Veifpiele_ merben für bie Staffen mir'
fungSloS bleiben, fo lange ber ©runbftein beS

VolfSlebenS, bie SüuSlid)feit beS UrbeiterS, fo
meitig Ungiel)ungSfraft befipt mie jept. Ein mol)l
auSgeftatteteS ÄaffeehauS, ein Slrbciteroiertel mit
freunblid)en, bequemen, gefunben 2Bol)nungen ift
fo oiel raerth wie gehntaufenb [Reben in Ver*
fanttnlungen unb eine SRillion Veugniffe oon ben

oerberblid)en SSirfungen beS Slllopols. SSßeun bie

jept auf bie Verbammung öon Vier uttb ©abaf
oermeubete Energie bagu benüpt mürbe, junge/
äRöbchen aus bem Volle gu fparfamen, gefdpeften,:

oerftänbigeu Hausfrauen gu ergiepen, fo mürbe

baS taufeubjährige [Reich einer nüchternen [Ration

näper fein, unb mir föunten eS erleben, in ben

grauen ber Urbeiter bie bienenben Engel iprer
befdjeibenen Çeimftôtten unb nid)t blope Ufcpeu*

bröbel gu fepeu.

„gn eine burcp baS SSalten etner fofcpenVZutter

»erfepöuerte tpäuSlid)feit fönute ber peranmaepfenbe

©opu am geierabenb aud) einen ober ben anbern

©enoffen, ber lein ElternpauS am Orte pat, ein*

füpren, unb eS bürften wenig gut geartete güng*

linge fein, bie nicpt lieber ipre greiftunbeu fo
oerbräepten, als in einer geräufd)Ooüen ©cpenle.
SBie eS fept ift, füprt ber Vater feine ©äfte in'S
SKirtpSpauS, unb ber ©opu apmt ipm nad). Unb
eS märe tpbricpt, gu glauben, bafj baS einfaepe
gmattgSmeife ©chliepen ber ©cpenlen baS Uebel
abfteHen mürbe, ©ie Vefd)affuttg oon geiftigen
©etränlen fepmierig maepeu unb ein Voll gnr
©emopupeit be® mäpige:: ScbenS ergiep.en : baS
ift nod) lange nicht baSfelbe. Epe nicpt bie fo*
gialen ©cpäben abgeftellt finb, roelcpe in ben
meiften gälten gur Vranutmeinflafdje treiben, mirb
lein äuperer Vroaug ben Vranntmein aus ber
SQSett oerbannen."

Sßic fott bit gautilic auf bit Scvufsiuafit
ilircv finber luitfcu?

(Sorife^ung.)

©d)on ber ©leicpmäpigleit palber müffen mir
unS and) mit ben ©cpülern aus ben „pöpern
©tauben" befepäftigen. Uöer feine ^inbpeit unb
gugenb in einem großen Haufe unb in reicher
Umgebung gugebradpt pat, finbet fid) fpäter nur
fepr ungern unb fepr jepmer in einfache unb be=

fcpränlte Verpältniffe. ©aS foHten Eltern, bie
ipre Äinber ben pöpern ©cpitlen nicpt etma auS
Hocpmutp, fonbern in ber fefteften Slbfid)t, fie
ftubiren gu laffen, anoertrauen, mieberpolentlicp
bebenlen. Es finb bieS gemöpnlid) Veamte, bie
felbft in pöperer Stellung ipre Äiuber nidpt einem
Verufe, beffen Vegrünbung nur 001t ber H^gabe
eines größeren Kapitals gum fogenannten Unfange
bebungen ift, mibmen lönnen, unb biefe foQten
eS bod) eper, als jeber Slnbere, oerftepen, nid)t
btinb gegen bie Eigenfcpaften iprer Einher gu
feilt, fie fotîten boep geitig genug barauS, bah
ipre Einher nur mit bem größten 3^ange ober
nur mit ber ungepeuerften Slnftrengung fort*
fommen, erfennen, bah U)r ©opn, falls er über*
paupt bie Examina beftepen füllte, als ©tubirter
nur [OUttelmähigeS teifteu uttb bantt megett mie*
berpolter ^orüclfehung gegen Vegabtere fdjliehltdj
mit fid) felbft unb ber SSelt gerfallen mirb. ÜRuß
er aber oor ber [Prüfung gurüeltreten unb gum
©cpurgfelt greifen, fo mirb er eS mit Vefcpämung
tragen unb fid), wenn er auep fein nettes gaep
pinläuglicp öerftept, für eruiebrigt palten.

SSie ftuben fid) nun bie ©cpmefteru biefer
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Avonnement:

Bei F r a n k o - Z u st e t l u n g per Post :

Jährlich Fr. 6. 70
Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion k Vertag:
Frau Glise Wncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Uchpîw» in äcr àstn fàn Irulorci.

St. Kalten.

Insertionspreis:
20 Centimes per einsache Petitzeile.

Jahres-Anuoncen mit Rabatt.

Zinserate
beliebe man an Haasenstein ä: Vogler
in St. Gallen (Frohngartcnstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmnsterbeilage.)

Alle Postämter k Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Moito: Izmmei.' strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
ÄlS dienendes Glied schließe dem Gcnuen Dich an. Samstag, den 31. Januar.

Zur sozialen Frage.
(Einges. aus Ölten.)

Die Botschaft des hohen schweizerischen

Bundesrathes betreffend die auf die Alkoholfrage
bezüglichen Postulate und Petitionen enthält in
seinem dritten Theil „Mittel zur Abhülfe" einen

Artikel, welchen ein Londvner^Handwerker in

Mäßigkeitsfreunden entgegnet. Dieser Artikel bietet
ein so allgemeines Interesse, namentlich für die
Frauenwelt, daß es geboten scheint, denselben
einem allgemeinen Leserkreis zugänglich zu machen.
Es heißt also:

„Männer, welche vom Morgen bis zum Abend
in engen Werkstätten eingepfercht sind, ermangeln
deßhalb — zu ihrer Ehre sei es gesagt — nicht
des Geselligkeitstriebes. Sie verlangen danach,
am Feierabend mit Ihresgleichen zusammen zu
kommen, Gedanken auszutauschen, Erfahrungen
mitzutheilen, Ideen, welche ihnen bedeutungsvoll
erscheinen, eine gewisse Veröffentlichung zu geben.

Dieses Verlangen nach geselligem Verkehr findet
sich in allen Klassen der Bevölkerung, nur sind

einige in der Leichtigkeit, es zu befriedigen, mehr

begünstigt, als andere. Der Reiche ladet sich

Gesellschaft in sein Haus, geht in seinen Klub
oder in andere Häuser in Gesellschaft. Der Arme
în den großen Städten ist nicht so glücklich
gestellt. Fstx die meisten armen Arbeiter ist die
eigene Häuslichkeit ein viel zu unbehaglicher Ort,
um zu einem freundschaftlichen Beisammensein

^ êwein Kameraden einzuladen. Diese
Häuslichkeit ist nur zu oft ein einziges kleines Zimmer
m einem mit üblen Gerüchen erfüllten Hause,
karglich uwblirt wwus Behaglichkeit, xllw
Kindergeschi ei. Und das einzige Wesen, welches
sogar eine solche eurftige Hejuistätte hell und wohnlich

inachen konnte, die Frau, ist vielleicht aus
Mangel an geeigneter Vorbildung und sittlicher
Erziehung sür da? Umt der Hausfrau und Mutter
gänzlich ungeeignet.

„Unter den Frauen der arbeitenden Klassen
sind gewiß manche Heldinnen an Muth und Hingabe

sur die Ihrigen, welche in unerhört schwierigen

Verhältnissen nicht nur redlich
durchzukommen, sondern auch Glück um sich zu
verbreiten verstehen. Es sind viele darunter, die
mit Aufbietung aller Kräfte den ärmlichen Haushalt

führen, kochen, waschen, flicken, reinmachen

zur rechten Zeit und zur Unzeit. Aber die
allerwenigsten von ihnen haben auch nur eine Ahnung
davon, daß sie berufen sind, die Interessen ihrer
Männer zu theilen, daß es manchmal weise sein
würde, den 'scheuerwisch und die Nadel fortzuthun

und mit dem Manne über das zu sprechen,
was ihn bewegt und nahe angeht: über seine
Arbeit, über Lohnverhältnffe, über Gewerkvereine

und was sonst inime. r.ter diesen Leuten
die vorderste Reihe der Gedanken einnimmt. Der
Mann sucht also seine in gleicher Lage befindlichen

Genossen da, wohin auch sie dasselbe häusliche

Unbehagen getrieben hat: in der Schenke,
und dann ist allerdings der Aufenthalt in der
Schenke das -O dem das U des Branntweins
unfehlbar folgt.

„So lange dagegen die Vorkämpfer der
Enthaltsamkeitsbewegung von der vorgefaßten
Meinung ausgehen, daß nur und in erster Linie das
Verlangen nach Alkohol den Arbeiter in' die
Schenke treibt, werden sie nicht viel dauernd
Gutes wirken. Eine Kette ist nicht stärker als
ihr schwächstes Glied. Einige tausend Männer,
Frauen und Kinder mögen veranlaßt werden,
eine Verpflichtung zu unterschreiben, sich ein blaues
Bändchen anzuheften und sich aller geistigen
Getränke und des Tabaks obendrein zu enthalten,
aber diese Beispiele werden für die Massen
wirkungslos bleiben, so lange der Grundstein des
Volkslebens, die Häuslichkeit des Arbeiters, so

wenig Anziehungskraft besitzt wie jetzt. Ein wohl
ausgestattetes Kaffeehaus, ein Arbeiterviertel mit
freundlichen, bequemen, gesunden Wohnungen ist
so viel werth wie zehntausend Reden in
Versammlungen und eine Million Zeugnisse von den

verderblichen Wirkungen des Alkohols. Wenn die

jetzt auf die Verdammung von Bier und Tabak
verwendete Energie dazu benützt würde, junge?

Mädchen ans dem Volke zu sparsamen, geschickten,

verständigen Hausfrauen zu erziehen, so würde

das tausendjährige Reich einer nüchternen Nation,
näher sein, und wir könnten es erleben, in den

Frauen der Arbeiter die dienenden Engel ihrer
bescheidenen Heimstätten und nicht bloße Aschenbrödel

zu sehen.

In eine durch das Walten einer solchen Mutter
verschönerte Häuslichkeit könnte der heranwachsende

Sohn am Feierabend auch einen oder den andern

Genossen, der kein Elternhaus am Orte hat,

einführen, und es dürften wenig gut geartete Jüng¬

linge sein, die nicht lieber ihre Freistunden so

verbrächten, als in einer geräuschvollen Schenke.
Wie es jetzt ist, führt der Vater seine Gäste in's
Wirthshaus, und der Sohn ahmt ihm nach. Und
es wäre thöricht, zu glauben, daß das einfache
zwangsweise Schließen der Schenken das Uebel
abstellen würde. Die Beschaffung von geistigen
Getränken schwierig machen und ein Volk zur
Gewohnheit des mäßigen Lebens erziehen - das
ist noch lange nicht dasselbe. Ehe nicht die
sozialen Schäden abgestellt sind, welche in den
meisten Fällen zur Branntweinflasche treiben, wird
kein äußerer Zwang den Branntwein aus der
Welt verbannen."

Wie soll die Familie auf die Berufswahl
ihrer Kinder wirke»

(Fortsetzung.)

Schon der Gleichmäßigkeit halber müssen wir
uns auch mit den Schülern aus den „höhern
Ständen" beschäftigen. Wer seine Kindheit und
Jugend in einem großen Hause und in reicher
Umgebung zugebracht hat, findet sich später nur
sehr ungern und sehr schwer in einfache und
beschränkte Verhältnisse. Das sollten Eltern, die
ihre Kinder den höhern Schulen nicht etwa aus
Hochmuth, sondern in der festesten Absicht, sie
studiren zu lassen, anvertrauen, wiederholentlich
bedenken. Es sind dies gewöhnlich Beamte, die
selbst in höherer Stellung ihre Kinder nicht einem
Berufe, dessen Begründung nur von der Hergabe
eines größeren Kapitals zum sogenannten Anfange
bedungen ist, widmen können, und diese sollten
es doch eher, als jeder Andere, verstehen, nicht
blind gegen die Eigenschaften ihrer Kinder zu
sein, sie sollten doch zeitig genug daraus, daß
ihre Kinder nur mit dem größten Zwange oder
nur mit der ungeheuersten Anstrengung
fortkommen, erkennen, daß ihr Sohn, falls er
überhaupt die Examina bestehen sollte, als Studirter
nur Mittelmäßiges leisten und dann wegen
wiederholter Zurücksetzung gegen Begabtere schließlich
mit sich selbst und der Welt zerfallen wird. Muß
er aber vor der Prüfung zurücktreten und zum
Schurzfell greifen, fo wird er es mit Beschämung
tragen und sich, wenn er auch sein neues Fach
hinlänglich versteht, für erniedrigt halten.

Wie finden sich nun die Schwestern dieser
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jungen Beute mit einem Beben ab, in bag fie
buret) bett ©taub ber ©Item ober auch buret) ®urg-
fiptigfeit berfelbert hiuehtgegmäitgt morben finb?
©g ift felbftüerftänblip, fie mürben ber höpften
Oöpterfpuie anvertraut merben, bop gibt eg

glüclltpermeife nur eine höhere. SBag auf biefent
$elbe bigljer gefünbigt morben ift, bieg attgeinanber
gu fejjen, gäbe unb hat fpon (Stoff gegeben 51t

bidleibigen 23üpern. SBelpeg £>eil ermäpgt foldjen
SO^äbefen für bie ^ufunft, bie nipt einmal alte
Paragraphen if)re§ frattgöfifpen unb englifpett
Uebttnggbupeg burpgenommen haben. Sie finb
bie |)albgebilöeten, fie meinen alleg 51t oerfteljen
unb tonnen bop niptg, fie mürben atteg fein,
menn eg itjnen nur ber 9J?ülje totjnte, unb fie
finb bop niptg, meit fie 51t niptg Stugbauer
haben, bie, mie bag 95otf fagt, für ben SSagen
31t tang unb für bie Harre 31t fur3 finb. Sann
man fich moljl biefe 3imperïicfen SNägblein, bie

nad) Ablauf ihrer S(futjahre am fünfter fpenb
Romane lefen, mährenb bie SNutter bie Hüpe
ober bie Stöäfcf e beforgt, alg tünftighin häuglipe,
arbeitfame unb attfprupglofe grauen beuten
Hann man fie fid) alg ©attinnen oorftelten, ohne
für bag ©lüd unb bie ^ufriebetpeit ber ©ljen
in bod) mehr ober meniger befpränfter Stöeife

beforgt 3U merben?
Su neuefter $eit, unb ber SBunfdf) tommt aug

bem ßanbe ber Knuten unb beg Suptenleberg,
mitt man ©pmuafien unb Uniberfitäten fitr SD^äbcf en

einrichten. SOZatt oergifjt babei, bah, mährenb
Knaben 3U 17 Sahren ttodj redjt grüne Sun gen
finb, mit bereu Flegeleien nod) meniger alg Staat
3u machen ift, bei SNäbpen in bemfetben Sitter
bie SJiama fdjon an bereu tünftige SBerforgung,
bag hei|t nn 33erl)eirathung benft, unb ihret=
megen fcf)on ©efettfpaften gibt, um ^>eirath§=
fanbibaten 3U loden. Slmerifanifpe SNoben finb
bie ©mangipationggelüfte, mit benen matt bie natiir-
liehen Spranlen burdjbrepen möchte, um eg in
atten Unarten bem männtichen ©efplepte nach*
3umachen. Oag mirb freilip nicht angehen, bie
Natur hat aup ein SBörtlein ljineingureben unb
it)r |jalt muh Sern ober ungern, mie bag §att
eineg unerbittlichen ©etteralg gehatten merben.

fraget bei eblett grauen nach, bereit ©lüd, bereu
Sllleg ihr )paug ift, bereit $ier pr SNann, beren
©belfteine ihre Einher finb; fraget fie, mag fie
über biefe Sluggeburt ber ©rgieljung beuten? Sie
merben ©ud) bag 3urufen, mag unfern bleichen, lang-
aufgefdhoffenett fNäbpen, bie emig über Scfjmer^eu
flogen, jeben Slugenblid hüfteln, fehlt: ©ebet,
merben fie ©up gitritfen, unfern SNäbpen ihre
natürliche ©rgieljung 3uriid, mer3et aug bag

ftägliche ©emifch oon fpönen Nebengarten, bie
Slbfötte etlicher fünfte unb SBiffenfpaften, unb
Shr merbet nipt mehr 3U flogen haben über
fränfelnbe Körper, Oberftächlicf)feit unb lleber-
fpanntheit beg ©eifteg, über ©igenfinn unb Slr-
beitgfpeu, über praftifpe Untüd)tigfeit, über bie
Oebe unb ben Unfrieden beg ©emüthg. Sonft
bleibt eg babei, bah uiele SNäbpen nicht einmal
begreifen, 100311 fie eigentlich in ber Stöelt finb

SBir haben jüngft gefehen, bah ke ©rgietjung
ber Familie mie ein oorfprubelnber 23orn beg

Segeitg für bie ßufunft fein fantt, mie fie aber
auch Oornen unb Oifteln in bag finblipe ©e-
müth tjineinflipt, mie bie ©rgieljung ber Familie
fchmefterlich mit ber Silbung ber Schule gu-
fammengehett fantt, mie aber auch éauê ^er
Schule förmlich itt'g ©efipt fplägt. Sch mill
jebop ooraugfefeett, bah ke ©Item bag S3efte

für ihre Hittber gefucf)t unb hoffentlich gefunben
haben, bah 33 ater unb SNutter nur nach forg=
fältiger Prüfung unb 33eobaptung att bem fo
fpmierigen ©rgieljungggefpäft gearbeitet haben,
uttb fie haben hoffentlich bie Ijerrltpften ^rüchte
an bem Sebeng- unb ©rfenntnihbaume ihreg
Hinbeg aufgehen fehen.

(Sortierung folgt.)

pit prkntung kr Milfninmlungcn fiir ke
Ijcntigf fnktlïric.

(SSon §etene Söeibenmülter, Se^rerin ber 3<üä)nung§=
i^ute für Snbuftrie unb ©etoerbc in St. ©alten.) *

2Btr [ölten un§ bte tßrinjipien au§ ben
Söerfen ber S5ergangenl)eit aneignen, boi^
nic^t biefe fetbft fopiren, ba§ f)iefee

gtoect mit bem iJDtittet oertoec^ietn.
(Oven Jones, grammar of ornaments.)

©g fdjeint faft fo, alg habe öoen Soneg, alg
er oor nun girïa 30 Sahrett biefe SBorte in bie
33orrebe 3U feinem SBerfe fcljrieb, eitte Stfjnung
baoon gehabt, auf melche Slbmege bie Dichtung,
bie er buret) feilte »grammar of ornaments«
begrüuben half, im Saufe ber Salfre führen tonne
unb miirbe unb behhalb mol)l gab er nicht nur
bie Widmungen oon Ornamenten aller 3dten
unb Slölfer, fonbertt er fd^idte auch ooraug, mag
er aug bem Stubium berfelbett gemonuen hatte:
eine Sammlung 001t ©efe^ett ber Ornamentif,
bie oon feinem 3dt0efd)mad abhängig, immer
©eltung hatten unb oon Sebent, ber in ber Drna-
mentit etmag ©uteg geleiftet hat, bemuht ober
unbemufjt befolgt morben finb.

^eut3utage ift eg taunt nod) nöthig, auf ben

©ittfluh ber Probufte älterer âunftgemerbe auf
unfere Snbuftrie aufmerffam 3U machen, benn
Sejtilfammlungen finben fich allen gröhern
Stäbten, SSerfe über ïejtilfunft erscheinen all=
jährlich neue unb Nachahmungen alter ©emebe
unb Stidereien begegnen beut Beobachter in ben
betreffenben ©efchäften unb in ben neuen, „ftpl=
oollett" §augeinrid)tuugen auf Schritt unb Xritt.
SDeffenungeachtet, ober oiefteicfit gerabe behhalb
ift eg aber 3umeileit ttithlid), nach ^em ©ntnb 3U

fragen, mehhalb bie alten SSebereiett, Stidereien,
Spi|en 2C. fo fleifjig fopirt merben unb mag bie

tejtilen Sammlungen unb SBerfe ber hetdigen
Snbuftrie nüpett unb nütsen föntten.

®ie erfte 93erattlaffung, fid) mit ben Stoffen
früherer Sahrhunberte eingehender 3U beschäftigen, j

gab bie unangenehme Söahrnehmung, bap bie |

^ejtitmbuftrie bur^ bie ©rftnbungen ber Neu=

geit unb bag buret) bett gefteigerten allgemeinen
SSohlftanb oermehrte iöebiirfnih gehoben, über
ihre 3iele hioauggefchoffett mar uttb ihr eigeneg j

gelb oerlaffenb, mit ber SNalerei uttb Brdjiieftur
3U metteifern fachte, mobei fie natürlich bie ihr
eigentümlichen Schönheiten oerlor, ohne behhalb
etmag beffereg 3U leiften.

Pei ber Pergleidjuttg mit SBebereien unb
Stidereien aug früherer 3dl ergab fidj, bah ninn
nicht nur in 33e3ug auf bie Ornamentation, fon=
bertf fogar in ber Sedjnif entfd)iebene Nüdjchritte
gemalt hatte, mag eben in bem gefteigerten Per-
brand) feinen ©runb hatte. 9Nan fertigte eben

nicht mehr eingelne theure Stüde für menige
SSohtabenbe, fonbertt fuchte ber nad) mehr Supitg
in Äleibttng unb ^augeinridhtung begehrenben
9Jänge burd) bie billigere 9J?affenprobuftion ober
bie bttreh Orud hergeftellten ©rfa|mittel gerecht

31t merben. Oah babei auf Reinheit ber £ed)itif
unb mohlburpbad)te Stnorbnung beg Ornatneittg
meniger Niidficht genommen merben tonnte, liegt
auf ber .jpanb, man fuchte alfo bie ©ffefte, bie

man früher baburd) ergielt hatte, buref) mtbere

31t erfepen unb fuchte fie auherhalb ber ber SBeberet

unb Stiderei 3U ©ebote fteheuben eigenthümfichen
SNittel.

©initial 31t ber ©rteuntnih gefontmen, bah man
fich auf falfchem SBege befinbe, lag auch
baute, 3utn Seffern 3urüd3ufel)ren, nahe, unb
mahgebenbe ßiinftler oerjuchtett ihren ©influh
auf bie Serbefferuttg ber SBeberornameittif geltenb
3U mad)ett.

freilich oerfuchtett bie 21rd)iteften, bie fich &er

Sache annahmen, bie ihnen geläufigen Sau= unb
Steinornamente auf bie SBeberei 31t übertragen,
moburd) allerbingg ber feitherigen regellosen Ser=
mirrung in ber Zeichnung entgegengetreten mürbe,

* ÜJttt (SrlaubrttB ber SBerfafferiri au§ ber „S^toetjer
Snbuftrie»3eitung" f)inü6ergenotntnen. ©ine Weitere roirïti^e
Frauenarbeit au§ gleicher Feber wirb Später erscheinen.

®ie SRebattion.

anbererfeitg aber bie SBeidjfjdt unb garbenoer^
fdjmelgung, bie einen §auptrei3 ber SBeberei
augmacht, gar nipt 3ur ©eltung tarnen.

Sär firplipe, überhaupt monumentale grnede
finb biefe ©emebe took geeignet, bagegett
entbehren fie beg Neiseg ber fptelettbett ßiniett, ber
aug ber ïepnit heroorgehenben Sidjt- unb Sarben-
effette, bie bie Bet)aglipteit ber Wohnräume
erhöhen, inbem fie bag Sluge 3ugleip unterhalten
uttb beruhigen.

Oefpalb mürbe aud) balb üott oerfpiebenen
Seiten barauf hpgemiefen, bap matt gute SSor-
bilber für SBeberei unb Stiderei nur in ben Oer-
manbten SBerten finben tönne, bereit fip befon-
berg att ^irpettgemäubern nop genugfam erhalten

hatten. Stuf biefem ©ebiete hatte aup natur-
gemäh bie Nermilberung ber Ornamentit nipt fo
einreihen tonnen, mie im Prioatgebraup, unb
barttm fanben bie itt ^eipttung unb Xepnit
genauen Kopien nap altern Stoffen hier aud) guerft
SSermenbuttg.

Ueberhaupt maren ja oon jeher für ben tirp-
lipen ©ebraup bie foftbarften Stoffe üermenbet
morben unb eben hier am befteit erfjalten geblieben,

balb mürben aber aup oon 9J?ufeen uttb
Priüatbefip Nefte oon fpönen, foftbarett Stoffen
uttb Stidereien heroorgeholt, bie eben, med fie
ftetg für merthooll gegolten hatten, beffer erhalten
geblieben maren, alg folpe oon geringerem SBerpe
an SNaterial unb Nîufterung.

^unftfinnige fyabrifattten fopirten folpe Stoffe
unb ba bag mirtlip Spötie ftp immer ^rettnbe
ermirbt, gefielen biefe Napahmungen. @g maren
ja unter Siefen, für bett firplipen ©ebraup be-
ftimmten Stoffen nur folpe, bereu Ornamente
eine firplipe Spntbolif hatten, benn im SKittel-
alter nahm matt eg mit ber föebeutung beg Orna-
menteg nidjt fo genau, menu bie $oftbarteit unb
Spönheit beg Stoffeg ber gemünfpten Prapt-
entfaltung entfprap unb oermenbete ohne Bebent-

lipteit fara3enifpe ©emebe unb Nad)al)mungett
berfelben aug ben italienifpen SBebereieit, bie bie
bilberreipe Spmbolif beg Orientg, untermifpt
mit arabifpett Spriftgeipen, trugen.

Oah bie Originale 31t biefen 9capal)tnuitgen
bigmeilen ^ahrhombertc alt unb ihre ."perfunft
mit irgenb melpen gefpiptlipen ©reigntffett oer-
fnüpft mar, inapte bie SNufter natürlip aup bett

Nipt-Strpäologen intereffant unb fo begann matt
aCtntälig, alg eg überhaupt ÜNobe mürbe, Kopien
alter Stoffe für ben Prioatgebraup h^uftellen
unb 31t benuhen, mel)r SBerth auf ben Umftanb
31t legen, bah eg ein alte g SNufter, alg bah eg

ein g uteg SNufter mar, mag matt topirte.
Oie grope SNenge fteht ja ftetg, aup in ©e-

fpmadgfapen, auf bie Meinung ber tonangeben-
ben perfönlipfeiten, ohne felbft 31t bettfett unb 3U

prüfen, fonft märe bie rafpe unb allgemeine 33er-

breitung einer „neuen fD^obe", ob gut ober fpledjt,
überhaupt nipt möglip ttttb ba eingelne Smp'er
beg toftgemerbeg ihre fßorbilber hauptfaplip
alten Stoffen entnahmen, bie fie für bie heutigen

Pebürfniffe mehr ober meniger oeräitbert ben

Sabrdanten 3ugänglip mapten, mar bie Soofung
für bag textile toftgemerbe gegeben: Nap-
ahmung alter ©emebe uttb Stidereien ift bag
eingig Niptige.

(Fortfepurtg folgt.)

100 mcrkii bit mciltrii Öiiät grfrflofTrn
»

Snt SBalb — O nein, itt ben $ranfenftuben
©g ift gattg unglattblip, mie mau oft bie Fronten
gang oerfehrt behanbelt. SBir motten hier nur auf
einige fotper „Bode" aug ber tanfenftube furg
hinbeuten.

Phlt ftp Semanb ïranï, fo legt er fip in'g
Sett, unb bag ift gut uttb noptoenbig. Buhe ift
bie erfte ®raitfeupflid)t. Nun tommen bie
Singehörigen uttb ntapen beforgte ©efipter unb ma-
pen — — geuer. ©ingeheigt muh 31t attererft
ioerbett, bah ber Büljt. Oag ift ber erfte
unb gröhte 93od, ber in ber Äranfenftube gefpof-
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jungen Leute mit einem Leben ab, in das sie

durch den Stand der Eltern oder auch durch
Kurzsichtigkeit derselben hineingezwängt worden sind?
Es ist selbstverständlich, sie würden der höchsten
Töchterschule anvertraut werden, doch gibt es
glücklicherweise nur eine höhere. Was aus diesem
Felde bisher gesündigt worden ist, dies auseinander
zu setzen, gäbe und hat schon Stoff gegeben zu
dickleibigen Büchern. Welches Heil erwächst solchen
Mädchen für die Zukunft, die nicht einmal alle
Paragraphen ihres französischen und englischen
Uebungsbuches durchgenommen haben. Sie sind
die Halbgebildeten, sie meinen alles zu verstehen
und können doch nichts, sie würden alles sein,
wenn es ihnen nur der Mühe lohnte, und sie
sind doch nichts, weil sie zu nichts Ausdauer
haben, die, wie das Volk sagt, für den Wagen
zu lang und für die Karre zu kurz sind. Kann
man sich wohl diese zimperlichen Mägdlein, die
nach Ablauf ihrer Schuljahre am Fenster sitzend
Romane lesen, während die Mutter die Küche
oder die Wäsche besorgt, als künftighin häusliche,
arbeitsame und anspruchslose Frauen denken?
Kann man sie sich als Gattinnen vorstellen, ohne
für das Glück und die Zufriedenheit der Ehen
in doch mehr oder weniger beschränkter Weise
besorgt zu werden?

In neuester Zeit, und der Wunsch kommt aus
dem Lande der Knuten und des Juchtenleders,
will man Gymnasien und Universitäten für Mädchen
einrichten. Man vergißt dabei, daß, während
Knaben zu 17 Jahren noch recht grüne Jungen
sind, mit deren Flegeleien noch weniger als Staat
zu machen ist, bei Mädchen in demselben Alter
die Mama schon an deren künftige Versorgung,
das heißt an ihre Verheirathung denkt, und
ihretwegen schon Gesellschaften gibt, um Heiraths-
kandidaten zu locken. Amerikanische Moden sind
die Emanzipationsgelüste, mit denen man die natürlichen

Schranken durchbrechen möchte, um es in
allen Unarten dem männlichen Geschlechte
nachzumachen. Das wird freilich nicht angehen, die
Natur hat auch ein Wörtlein hineinzureden und
ihr Halt muß gern oder ungern, wie das Halt
eines unerbittlichen Generals gehalten werden.
Fraget bei edlen Frauen nach, deren Glück, deren
Alles ihr Haus ist, deren Zier ihr Mann, deren
Edelsteine ihre Kinder sind; fraget sie, was sie

über diese Ausgeburt der Erziehung denken? Sie
werden Euch das zurufen, was unsern bleichen,
langaufgeschossenen Mädchen, die ewig über Schmerzen
klagen, jeden Augenblick hüsteln, fehlt: Gebet,
werden sie Euch zurufen, unsern Mädchen ihre
natürliche Erziehung zurück, merzet aus das
klägliche Gemisch von schönen Redensarten, die

Abfälle etlicher Künste und Wissenschaften, und

Ihr werdet nicht mehr zu klagen haben über
kränkelnde Körper, Oberflächlichkeit und Ueber-
spanntheit des Geistes, über Eigensinn und
Arbeitsscheu, über praktische Undichtigkeit, über die
Oede und den Unfrieden des Gemüths. Sonst
bleibt es dabei, daß viele Mädchen nicht einmal
begreifen, wozu sie eigentlich in der Welt sind!

Wir haben jüngst gesehen, daß die Erziehung
der Familie wie ein vorsprndelnder Born des

Segens für die Zukunft sein kann, wie sie aber
auch Dornen und Disteln in das kindliche
Gemüth hineinflicht, wie die Erziehung der Familie
schwesterlich mit der Bildung der Schule
zusammengehen kann, wie aber auch das Haus der
Schule förmlich in's Gesicht schlägt. Ich will
jedoch voraussetzen, daß die Eltern das Beste
für ihre Kinder gesucht und hoffentlich gefunden
haben, daß Vater und Mutter nur nach
sorgfältiger Prüfung und Beobachtung an dem so

schwierigen Erziehungsgeschäft gearbeitet haben,
und sie haben hoffentlich die herrlichsten Früchte
an dem Lebens- und Erkenntnißbaume ihres
Kindes aufgehen sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Me Aàtung der TeMsaumlungtu für die

heutige Industrie.

(Von Helene Weidenmüller, Lehrerin der Zeichnungs¬
schule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen.) *

Wir sollen uns die Prinzipien aus den
Werken der Vergangenheit aneignen, doch

nicht diese selbst kopiren, das hieße den
Zweck mit dem Mittel verwechseln.
(Ovon llonos, grammar ok ornamsnks.)

Es scheint fast so, als habe Oven Jones, als
er vor nun zirka 30 Jahren diese Worte in die
Vorrede zu seinem Werke schrieb, eitle Ahnung
davon gehabt, auf welche Abwege die Richtung,
die er durch seine »Aroonrnar ok ornaments«
begründen half, im Laufe der Jahre führen könne
und würde und deßhalb wohl gab er nicht nur
die Zeichnungen von Ornamenten aller Zeiten
und Völker, sondern er schickte auch voraus, was
er aus dem Studium derselben gewonnen hatte:
eine Sammlung von Gesetzen der Ornamentik,
die von keinem Zeitgeschmack abhängig, immer
Geltung hatten und von Jedem, der in der
Ornamentik etwas Gutes geleistet hat, bewußt oder
unbewußt befolgt worden sind.

Heutzutage ist es kaum noch nöthig, auf den

Einfluß der Produkte älterer Kunstgewerbe auf
unsere Industrie aufmerksam zu machen, denn
Textilsammlungen finden sich in allen größern
Städten, Werke über Textilkunst erscheinen
alljährlich neue und Nachahmungen alter Gewebe
und Stickereien begegnen dem Beobachter in den
betreffenden Geschäften und in den neuen,
„stylvollen" Hauseinrichtungen auf Schritt und Tritt.
Dessenungeachtet, oder vielleicht gerade deßhalb
ist es aber zuweilen nützlich, nach dem Grund zu
fragen, weßhalb die alten Webereien, Stickereien,
Spitzen w. so fleißig kopirt werden und was die

textilen Sammlungen und Werke der heutigen
Industrie nützen und nützen können.

Die erste Veranlassung, sich mit den Stoffen
früherer Jahrhunderte eingehender zu beschäftigen,
gab die unangenehme Wahrnehmung, daß die

Textilindustrie dunstH die Erfindungen der Neuzeit

und das durch den gesteigerten allgemeinen
Wohlstand vermehrte Bedürfniß gehoben, über
ihre Ziele hinausgeschossen war und ihr eigenes
Feld verlassend, mit der Malerei und Architektur
zu wetteifern suchte, wobei sie natürlich die ihr
eigenthümlichen Schönheiten verlor, ohne deßhalb
etwas besseres zu leisten.

Bei der Begleichung mit Webereien und
Stickereien aus früherer Zeit ergab sich, daß man
nicht nur in Bezug auf die Ornamentation,
sondern sogar in der Technik entschiedene Rückschritte
gemacht hatte, was eben in dem gesteigerten
Verbrauch seinen Grund hatte. Man fertigte eben

nicht mehr einzelne theure Stücke für wenige
Wohlhabende, sondern suchte der nach mehr Luxus
in Kleidung und Hauseinrichtung begehrenden
Menge durch die billigere Massenproduktion oder
die durch Druck hergestellten Ersatzmittel gerecht

zu werden. Daß dabei auf Feinheit der Technik
und wohldurchdachte Anordnung des Ornaments
weniger Rücksicht genommen werden konnte, liegt
auf der Hand, man suchte also die Effekte, die

man früher dadurch erzielt hatte, durch andere

zu ersetzen und suchte sie außerhalb der der Weberei
und Stickerei zu Gebote stehenden eigenthümlichen
Mittel.

Einmal zu der Erkenntniß gekommen, daß man
sich auf falschem Wege befinde, lag auch der
Gedanke, zum Bessern zurückzukehren, nahe, und
maßgebende Künstler versuchten ihren Einfluß
auf die Verbesserung der Weberornamentik geltend
zu machen.

Freilich versuchten die Architekten, die sich der
Sache annahmen, die ihnen geläufigen Bau- und
Steinornamente auf die Weberei zu übertragen,
wodurch allerdings der seitherigen regellosen
Verwirrung in der Zeichnung entgegengetreten wurde,

^ Mit Erlaubniß der Verfasserin aus der „Schweizer
Industrie-Zeitung" hinübergenommen. Eine weitere wirkliche
Frauen-Arbeit aus gleicher Feder wird später erscheinen.
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andererseits aber die Weichheit und
Farbenverschmelzung, die einen Hauptreiz der Weberei
ausmacht, gar nicht zur Geltung kamen.

Für kirchliche, überhaupt monumentale Zwecke
sind diese Gewebe wohl geeignet, dagegen
entbehren sie des Reizes der spielenden Linien, der
aus der Technik hervorgehenden Licht- und Farbeneffekte,

die die Behaglichkeit der Wohnräume
erhöhen, indem sie das Auge zugleich unterhalten
und beruhigen.

Deßhalb wurde auch bald von verschiedenen
Seiten darauf hingewiesen, daß man gute
Vorbilder für Weberei und Stickerei nur in den
verwandten Werken finden könne, deren sich besonders

an Kirchengewändern noch genugsam erhalten

hatten. Auf diesem Gebiete hatte auch naturgemäß

die Verwilderung der Ornamentik nicht so

einreihen können, wie im Privatgebrauch, und
darum fanden die in Zeichnung und Technik
genauen Kopien nach ältern Stoffen hier auch zuerst
Verwenduug.

Ueberhaupt waren ja von jeher für den
kirchlichen Gebrauch die kostbarsten Stoffe verwendet
worden und eben hier am besten erhalten geblieben,

bald wurden aber auch von Museen und
Privatbesitz Reste von schönen, kostbaren Stoffen
und Stickereien hervorgeholt, die eben, weil sie
stets für werthvoll gegolten hatten, besser erhalten
geblieben waren, als solche von geringerem Werthe
an Material und Musterung.

Kunstsinnige Fabrikanten kopirten solche Stoffe
und da das wirklich Schöne sich immer Freunde
erwirbt, gefielen diese Nachahmungen. Es waren
ja unter diesen, für den kirchlichen Gebrauch
bestimmten Stoffen nur solche, deren Ornamente
eine kirchliche Symbolik hatten, denn im Mittelalter

nahm man es mit der Bedeutung des
Ornamentes nicht so genau, wenn die Kostbarkeit und
Schönheit des Stoffes der gewünschten
Prachtentfaltung entsprach und verwendete ohne Bedenklichkeit

sarazenische Gewebe und Nachahmungen
derselben aus den italienischen Webereien, die die
bilderreiche Symbolik des Orients, untermischt
mit arabischen Schriftzeichen, trugen.

Daß die Originale zu diesen Nachahmungen
bisweilen Jahrhunderte alt und ihre Herkunft
mit irgend welchen geschichtlichen Ereignissen
verknüpft war, machte die Muster natürlich auch den

Nicht-Archäologen interessant und so begann man
allmälig, als es überhaupt Mode wurde, Kopien
alter Stoffe für den Privatgebrauch herzustellen
und zu benutzen, mehr Werth auf den Umstand
zu legen, daß es ein altes Muster, als daß es
ein gutes Muster war, was man kopirte.

Die große Menge sieht ja stets, auch in
Geschmackssachen, auf die Meinung der tonangebenden

Persönlichkeiten, ohne selbst zu denken und zu
prüfen, sonst wäre die rasche und allgemeine
Verbreitung einer „neuen Mode", ob gut oder schlecht,

überhaupt nicht möglich und da einzelne Führer
des Kunstgewerbes ihre Vorbilder hauptsächlich
alten Stoffen entnahmen, die sie für die heutigen
Bedürfnisse mehr oder weniger verändert den

Fabrikanten zugänglich machten, war die Loosnng
für das textile Kunstgewerbe gegeben:
Nachahmung alter Gewebe und Stickereien ist das
einzig Richtige.

(Fortsetzung folgt.)

Mo morden die meiste» Söär Mosten?

Im Wald? — O nein, in den Krankenstuben!
Es ist ganz unglaublich, wie man oft die Kranken

ganz verkehrt behandelt. Wir wollen hier nur auf
einige solcher „Böcke" aus der Krankenstube kurz
hindeuten.

Fühlt sich Jemand krank, so legt er sich in's
Bett, und das ist gut und nothwendig. Ruhe ist
die erste Krankenpflicht. Nun kommen die
Angehörigen und machen besorgte Gesichter und
macheu — — Feuer. Eingeheizt muß zu allererst
werden, daß der Ofen glüht. Das ist der erste

und größte Bock, der in der Krankenstube geschos-
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fen toirb. SBenn e§ im ßranfenjimmer recht tüchtig
fait ift, barm ift e§ ja redjt unb gut, ein fctèdjen

ju feigen, aber nicht fo, bafe e§ im ßtmmer gang

Ijeife mirb? ©inen jtfjlimmeren ©tretet) fönnte

man bem Fronten nicfet fpieten.
SDer näcf)fte Sod mirb bann gefacht. ®aum

liegt ber braute im Sett, jept getjt'ê to§: „2Ba§
magft benn? magft eine «Suppe? Ëat&ftetfct)?
gebünftete Sfepfet magft einen marmen Sßein?

magft ÄamiHent^ee? u. f. to. £aitnt ift ba§ eine

ober ba§ anbere oergefjrt ober öerfudjt, gef>t bie

©efc^ic^te roieber öorne an. £)er liebe branle foil
ja mögtidjft rafdj roieber gefunb merben; ruerrn er
tüchtig effert tonnte, bann märe er gefunb. SDafe

fid) aber biefeê „tüchtig effen" rtic^t ergingen
täfet, ba§ mirb überfe^err. Safe ber Sïranfe buret)
ba§ ©ffen nod) biet tränfer mirb, ba» mit! man
md)t glauben. Safet bod) ben tränten faften urrb

junger leiben, bi§ er ©ud) ©robtjeiten macht oor
lauter junger. $hr tonnt tfjm feine größere ®e=

fälligfeit ermeifen.
t)ie rtädjfte (Sorge ber tiebetiotten trarrfen-

pfteger ift, üonr tränten alte frifdje Suft ärrgft-
Ii et) abgalten. 0, ba§ tonnte gefährlich merbenü
Stuf beut gtühenben Öfen ftehert ©uppenfdjiiffet*
djen, SJiitdhhäfeli unb STtjeegefd^irre urrb oerbreiten
einen ächten tüc^engerud) im Limmer. SDagu

fommen bann nod) 9îaud)fer§en unb tonigëraud)
unb meifs ©Ott ma§ rrod) Stile«, nur ja feine frifd)e
Suft. 8hr me"lt eS iüD^ Sutf meirte ^e&en Seute 1

aber ber'traute foltte (Sud) eigentlich üerftagerr,
meit Shl* ihnt ba§ ®rf*e un^ ^Rottjmenbigfte ptn
©efunbmerben nid^t gutaffet, nämtidj frifcfje Suft.

®er tränte hat Surft, fd)recfltd) oiel. (Sr barf
aber ja fein frifdjeê SBaffer trinfen, er tonnte fid)
ben SJhgen oerfälterr. 0 Su lieber ©ott! be=

mat)re unê boef) oor fotetjen tranferrmärtern
ÜDhn muh fr0(h ftWn' man um ben

tränten beforgt ift, barum fragt man it)n atte

fingerlang: „2Ste get)t?« bénit jept? ©e^t'ê beffer?
tf)ut ber ftopf rrod) fo met}? ift e§ Sir marm genug
ober foil id) nod) beffer fdjüren?" u. f. m.

Söffet bod) bem trauten feine fRut)' fRuhe
ift and) bie erfte tranfenmärterpftid)t.

Sie Sett' urrb Seibmäfdje mechfetn — baê
hiefee ja ben trauten umbringen — SBarum nicht
gar Srtrch Unreirtlicf)feit fann man ihm fdjaben,
burdh fReinlidjfeit fann man ihm nur nü|en, menu
man babei Vernünftige Sorfid)t anmenbet, 5. S.
feine fernste 2Bäfc£)e nimmt u. brgt.

©roge Sötfe merberr bei trauten aud) ge=
fchoffen burch bie tranfenbefuche. Stnftatt bah
ber traute SRufee hätte, fommen alle §auëfeemoh=
uer, alle Settern unb Safen, ©eoattern unb ©e=
oatterinnen, Schläger unb Sd)mägerinnen unb
alte Neugierigen üom ganzen 0rt. 2Ba§ ba bem

tränten allerlei unnûfceê unb fcfjâbtid^eê $eug
oorgefd)mat3t mirb, baê ift gar nicht 51t befd)reiben.

Sagt boch jeben Sefud), ber nicht burdjauê
nothtoenbig ift, jum ^auê feinauê, unb flebt einen

$ebbet an bie Satire: „Stile unnöthigen tränten^
befuche merben höftidjft verbeten !"

©ine (Srfranfung ift etmaê 9Iufeergemöhntid)e§.
Ja heiht eê „benfen" Söer forrft in feinem §ait§=

e|en liiert benft unb StIIeê nad) alten Schablonen
yor macht, ber oerftet)t nie, einen tränten richtig
|it e)anb^u. ynt |0 raj^er jolt man einen guten

à 0J1 -Rathe §iehen unb feine Stnorbnungen
9e"aU 6ef0t9-

(TOonif.)

©Efunbl)cit8))ffcp.

Jffienn bie bei ber ISt^tefjiing ihrer
iodjter immer bat Saaytjmei uor äugen Men,

"tl"' <K 3eiut|ben ®2enfd)en
iE,etlffiuttlni) Hani'1 Ibvei1'fo "«ffwen imgeti baron beulen, ben(e(ben ben ffietum
teTm ütM,r»en Suft rnd,ftCm ®<1®e' aUn"
let natürliche Semegttngen ohne irgenbmetdie be-
engenbe unb hemmenbe tteibung gu geftatten unb
bahtn §u arbeiten, bah aße bie ©efunbheit beê
Setbeè nur immer förbernben unb unterhattenben
^hätigfeiten bei ihren tinbern oottftänbig gur

©emot)nt)eit merben. SRan foil ja nidjt glauben,
bah bamit bie geiftige Sitbung, bie Stuêbitbung
be§ tunftftnneë, überhaupt bie Serfotgung eineê

mehr äftt)etifcheii Smedeë beeinträchtiget §u mer=
ben braud)t, menu nur immer ber ternpunft alter
©rjiehung, (Srljattung ber ©efunbheit, im Stuge
behatten mirb. Sie Siät muh eine einfache, aber
nahrhafte unb babei reiglofe fein unb atte ftarf
gemiir^ten Speifen, fomie erf)it^enben unb fpiri=
tuofeu ©etränfe Oermieben merben; 9Ri(dj unb
0bft roerbe §ur ©enüge gereicht.

|iir kö Jjauö.

Unt Sprünge in guheifernen 0efen
51t fd)liehen, fott man nad) ber „3eitfd)rift
für SRafdjinenbau unb Schtofferei" gute §otg=
afdje burch ein feineê Sieb gehen taffeu unb
berfetben ba§ gfeid)e ©emid)t fein putüerifirteu
St)on nebft etmaë tochfatg mif^en. Siefe SRifchung
mirb atêbann mit SBaffer angefeuchtet, fo bah
ein fteifer Seig gebitbet mirb, mit metdjem man
ben Sprung gut üerftreidjt. Siefer titt blättert
nicht ab unb bridft nid)t ent^mei, oietmeljr mirb
er bitrd) ©rpiben feljr hart. Seim Serftreidjen
muh baê ©ifen fatt ober bod) nur taumarm fein.

ileiuf Mittheilnngf«.

Sie engtifd)en Segetarianer erhielten in
ber hpgieinifcheu Stuëftettung in South ®enfington
ein ©hrenbiptom. Sie haben bort mät)renb fed)§
ÜRonaten 161,000 SNatjt^eiten ober 910 burd)=
fdhnitttid) pro Sag feroirt unb einen fReingeminn
oon über 100 Sfanb Sterling erhielt Sie ftnb
batjer im fÇatle, bie oon ^reunben garantirte
Summe ^urüdperftatten. Sen lteberfd)uh 0er=
menben fie nun 31t SRah^eiten für Rotfiarme.
(Sa» ift bie befte Strt, für ipre Sad)e Soopaganba

mad)en.)

tpintïfpviicfye.

(Strt jcbeê 2Bori, ba§ au§ bent ïïîunb ®ir geht,
Sßerbürge felbft, bift ein (Sfjrenntamt.
Stiel IXnglücE bringt be§ fycigcn 9îeb',
®eti man beim 2Bort nid^t fafjen tann.

*
* *

©ebulbig Sc^merjen 5U ertragen
S ft tool) I beê (Stjrifien f^önfte $fti^t.
6tet§fort su )eufjen unb ju flagen,
§ilft ®ir bon ©einen Reiben nid)t!

*
* *

ipaft einen geiler ©u begangen,
@0 ntacb' ihn gut, )"o lang eê 3ett;
Sift ©u ju )>ät in ©idj gegangen,
S ft Çiilfe ©ir unb ©roft au^ weit.

^
' (3Uf. SBrenitroatb.)

* *
lieben lernt ein ï)îen)d) in anberthalb ober jtoet 3ol)fcn —

@d)toeigen aber oft erft, toenn ber ©ob feinen îtîunb f^Iiefet.

gxprecÇfctaC.

grage 252; ßann üiedeidjt eine Seferin ber „©^toeijer
grauen=S0tung" Sluêfunft ertljeilen, toeld^eê bie jtoetfntäfjigfte
§8erufêart toäre für eine ©ocfjter, meiere einige Sabre
bornel)men gontilien im 51uêlanbe tljätig toar, bie brei
§auptfbrai^en fpricht, über einiges Sßermögen 3U berfügen
hat, jebod) nicht gerne toieber in Stelle tritt.

i^tage 253 ; 3ft man bort ber Leguminose Maggi eben

fo rationell unb gut genaljrt, all man babei toirllicf) bor'
jügXich gefättigt toirb?

grage 254 : Sft ber gegenwärtige if)reiê ber Leguminose
im Wittel 90 6tê. per ivilo nicht nod^ ju tljeuer im 35er=

hältnih wirtlichen ëetreibepreife?

grage255: ßann mir eine freunblidtfeßeferin ber „©dhtocijev
grauen=3eitung" nodh nähere ?Iuêtunft ertljeilen über baê

Soïïifofer'fche ©ôdhter'èrjie^ungêinftitutin 9îomanêl)orn? gür
gefl. îluêtunftertljeilung meinen beften ©ant! b.

grage 256: „gdh möchte wiffen, ob bielleidht irgenbtoo
eine garberei ober chetnifdhe s21nftalt befteljt, in ber man
ein neueê gehadelteê, wolleneê Umfdhlagtuch (garbe bunlel»
roth), an bem au§ tBerfehen ein großer ©heil beê Dîanbeë

mit hellerer Wolle gearbeitet würbe, wieber fo Ijerfteßen lönnte,
baff eê bennodh wie neu aulfietjt."

grage 257 : @ibt eê eine anbere Wäfdhejeitung für Weife*
nähterinnen alê bie betannte iöuftriite Wäidhejeitutig in
©reêben ©ie]e wirb für baê ßanb nicht paffenb befunben.

grage 258 : @ibt eê ein Wittel für ein Wäbdjen bon
20 gaferen, unt etwaë mefer 93eleibtfeeit ju erlangen? ®e=
fagte ißerfon magert fidfetlicfe ab, ofene bafe irgenb eine Urfacfee
befunben wirb.

grage 259: könnte mir eine ^auêfrau ein Dîejept für
edfeteê ©larner Sirnenbrob mittheilen

£angjäl;rtge 2l6oitnentüi in SC.

grage 260: Wer tfeeilt bie îlbreffe einer ©trumpfroeberei
mit, Sie Strümpfe jum Anwehen nimmt, welcfee jum ?ln=
ftricten auf einer ©tridmafefeine ju fein finb.

Jlntuiort« tt.
51 uf grage 241 : gräulein Babette gifefeer in Wpl fertigt

in borjüglicfeer îluëfûferung ©eppitfee auë alten ©toffreften
unb Abfällen. Wir featten ©elegenfeeit unë meferere Weier
eineê fertigen ©eppicfeê 3U befefeen unb waren aufeerft be*
friebigt fowofel bon ber Arbeit, alê auefe bon ber gefdfemacE=
boKen SufammenfteHung ber garben unb bon bem billigen
greife. 51ud) wirb unê bon anberer ©eite bemerft, bafe 'bie
Jöetreffenbe fefer prompt liefere.

51uf grage 247: Wan gibt baê alte ©eflügel in ftarl
todjenbeê Waffer unb bermengt biefeê mit jwei (Sfelöffeln
boll gutem ßornbranntwein. §iebon wirb baê gleifcfe (audfe
bon ben älteften ©feieren) fcfeneH weiefe, wäferenbbem bon bent
58rantweingeru(fe auefe niefet eine ©pur übrig bleibt.

5luf grage 248: ©feidfeeê Dïcdfet unb gleidfec (Slle Wenn
bie grau b er pf liefetet ift, ifere gefammte ^orrefponbenj,
fogar diejenige mit ben eigenen (Sltern unb ©efefewiftern,
bem Wanne 3111- Prüfung borsulegen, fo ift bie grau be*
re djtiget, bon beê Wanneê $orrefponbcn3en ebenfalls ©in*
fiefet 3u nefemen. L. M.

5ïuf grage 248: gn ^orreltionêanftalten unb
Sudfetfeäufern bürfen bie ©träflinge leine ßorrefponbensen
abfenben, eê fei benn jeber einjelne 93rief (aud) an bie
nädfefien Angehörigen) borerft ber ©ireltion 3ur genfur unter*
breitet werben. (§ai-mtofe.)

Auf grage 248: Aur ©prannen fürd)ten SSerratfe n.
Auf grage 248: Wan fagt nidfet mit ltnrecfet : ©in 95oll

feat ftetê biejenige Regierung, Weld)e eê berbient. ©ine grau,
bie bon iferem Wanne tprannifirt wirb, trägt sum ©feeil
felbft bie ©dfeulb an iferer entwürbigenben ©tettung; benn
fie feat e§ niefet berftanben, bon Anfang an fiefe beim Wanne
in Aifetung 3U fefeen unb benjenigen ^latj einaunefemen, ber
einer grau all gleidfeberecfetigten ©efäfertin unb ©efeülfin
bel Wanneê gebührt.

Auf grage 248: ©iefe grage ift eine prädjiige gllu*
ftration 3ur „mobernen Öeibeigenfcfeaft".

Auf grage 248: Wenn eê wirllidfe Wänner gibt, bie
iferen grauen eine fold)' jäntmerlidje (Stellung antoeifen fo
ift e§ .nur aÏÏ3ubegreiflicfe, bafe bie grauen bon Ungeredfetiq*
leit unb Unterbrüdung fpredfeen. ©in Wann follte fidn'dfeämen
baê fRedfet be§ ©tarieren für fid) in Anfprudfe 3n nefemen'

<Sm eifriger Sefcr ber „©djroeijer grauen^tg."
Auf grage 248: Aacfe meiner Anfidfet foHert swififecn

©feegatten leinerlei ©efeeimniffe irgenb weldfeer Art beftefecn
gdfe Wenigftenê fealte eê fo: Weine ©emafelin öffnet in meiner
Abwefenfeeit alle einlaufenben — aud) bie 3afelreidfeen ge*
fdfeäftticfeen — Äorrefponbensen, ofene bafe id) miife je beran*
lafei gefüfelt feätte, bagegen 3U proteftiren. Umgelefert ge*
ftattet mir meine grau freiwillig unb ofene bafe idfe cl je
Oerlangt feätte, ©infiefet in ifere ^ribatïorrefponbenjen. Un*
bebingtel gegenfeitigeê Vertrauen ift entfefeieben eine ©runb*
faule feäullidfeen ©lüde!. t) E

Auf grage 251: Aul eigener ©rfaferung lann idfe gfenen
beftenê empfefelen baê ^enfionat bon Mme. Ê. Correvon-Ray,
Villa Rosemont, Lausanne, gafereêpretê gr. 1200. l.

Auf grage 251 lann iefe mittfeeilen, bafe in ber gamilie
bei §errn ^aftor Wütter auë «Berlin, in Wontreup, junge
©öefetern fefer gute Aufnafeme finben. ©0 biet mir belannt
ift ber «Benfionëpreiê bei aulgeseidfeneter geiftiger wie lörper*
licfeer Pflege fefer befdfeeiben. ©ë wirb nebft reinem ©eulfcfe
ein gute! granjöfifch gefproefeen. grau d., scu&erfW.

Auf grage 251 : Madame Elise Chappuis unb beren
©odfeter, weldfe Sefetere in ©eutfdfelanb all ©rjiefeerin wirlte
empfefelen fidfe sur Aufnafeme einer ober jwei ©öefetern gdfe
lann biefe gamilie anempfefelen. gn einem fdfeönen Sanb*
feaufe, m St. Saphorin wofenenb, in präcfetigfter 2age am
©enferfee, würbe eine ©odjter bort bie befte ©elegenfeeit für
richtige ©r3iefeung finben. ©er «Penfionëprciê ift monatlich
(fo biel mir belannt), gr. 60—80. a. k. in o

Wir bringen unsern geehrten Abon-
nenten, welclie die »b niuen-^eitungec zu einem
Bande sammeln wollen, in gefl. Erinnerung,
dass wir zur Aufbewahrung besondere Ein-
lage-Decken vorräthig halten, welche später
zum Einbände benutzt werden können.
Dieselben kosten franco durch die Post Fr. 2

* TS"

Das Schnittmuster für den Monat
Januar 1885 (Morgen- oder Hausjacke) kann
wegen überhäufter Arbeit erst mit nächster
Nummer erscheinen.

Expedition der „Scliw. Fraucn-Ztg."

Schweizer Sraucn-Zeitnng — Mütter für den häuslichen Kreis. 19

sen wird. Wenn es im Krankenzimmer recht tüchtig
kalt ist, dann ist es ja recht und gut, ein bischen

Zu heizen, aber nicht so, daß es im Zimmer ganz

heiß wird? Einen schlimmeren Streich könnte

man dem Kranken nicht spielen.
Der nächste Bock wird dann gekocht. Kaum

liegt der Kranke im Bett, jetzt geht's los: „Was
magst Du denn? magst eine Suppe? Kalbfleisch?
gedünstete Aepfel? magst einen warmen Wein?
magst Kamillenthee? u. s. w. Kaum ist das eine

oder das andere verzehrt oder versucht, geht die

Geschichte wieder vorne an. Der liebe Kranke soll

ja möglichst rasch wieder gesund werden; wenn er
tüchtig essen könnte, dann wäre er gesund. Daß
sich aber dieses „tüchtig essen" nicht erzwingen
läßt, das wird übersehen. Daß der Kranke dnrch
das Essen noch viel kränker wird, das will man
nicht glauben. Laßt doch den Kranken fasten und
Hunger leiden, bis er Euch Grobheiten macht vor
lauter Hunger. Ihr könnt ihm keine größere
Gefälligkeit erweisen.

Die nächste Sorge der liebevollen Krankenpfleger

ist, vom Kranken alle frische Luft ängstlich

abzuhalten. O, das könnte gefährlich werden!!
Auf dem glühenden Ofen stehen Suppenschüfsel-
chen, Milchhäfeli und Theegeschirre und verbreiten
einen ächten Küchengeruch im Zimmer. Dazu
kommen dann noch Rauchkerzen und Königsrauch
und weiß Gott was noch Alles, nur ja keine frische

Luft. Ihr meint es wohl gut, meine lieben Leute!
aber der'Kranke sollte Euch eigentlich verklagen,
weil Ihr ihm das Erste und Nothwendigste zum
Gesundwerden nicht zulasset, nämlich frische Luft.

Der Kranke hat Durst, schrecklich viel. Er darf
aber ja kein frisches Wasser trinken, er könnte sich
den Magen verkälten. O Du lieber Gott!
bewahre uns doch vor solchen Krankenwärtern!

Man muß doch zeigen, daß man um den

Kranken besorgt ist, darum fragt man ihn alle
fingerlaug: „Wie geht's denn jetzt? Geht's besser?

thut der Kopf noch so weh? ist es Dir warm genug
oder soll ich noch besser schüren?" u. s. w.

Lasset doch dem Kranken seine Ruh'! Ruhe
ist auch die erste Krankenwärterpflicht.

Die Bett- und Leibwäsche wechseln — das
hieße ja den Kranken umbringen! — Warum nicht
gar! Durch Unredlichkeit kann man ihm schaden,
durch Reinlichkeit kann man ihm nur nützen, wenn
man dabei vernünftige Vorsicht anwendet, z. B.
keine feuchte Wäsche nimmt u. drgl.

Große Böcke werden bei Kranken auch
geschossen durch die Krankenbesuche. Anstatt daß
der Kranke Ruhe hätte, kommen alle Hausbewohner,

alle Vettern und Basen, Gevattern und
Gevatterinnen, Schwäger und Schwägerinnen und
alle Neugierigen vom ganzen Ort. Was da dem

Kranken allerlei unnützes und schädliches Zeug
vorgeschwatzt wird, das ist gar nicht zu beschreiben.

Jagt doch jeden Besuch, der nicht durchaus
nothwendig ist, zum Haus hinaus, und klebt einen

Zeddel an die Thüre: „Alle unnöthigen Krankenbesuche

werden höflichst verbeten!"
Eine Erkrankung ist etwas Außergewöhnliches.

Da heißt es „denken" Wer sonst in seinem Haus-
ewn dickst denkt und Alles nach alten Schablonen

M machte versteht nie, einen Kranken richtig
zu e

zand^u. Uni so rascher soll man einen guten
â Zu Rathe ziehen und seine Anordnungen

GesundheitMW.

Wenn die ^tern bei der Erziehung ihrer
5°chter immer den Hauptzweck wr Augen haben.

à? gesunden Menschen
heranzubilden. s° „gssen sie n°ranen fingen daran denken, denselben den Genussder frischen, reinen Luft in reichstem Maße allerlei

natürliche Bewegungen ohne irgendwelche
beengende und hemmende Kleidung zu gestatten und
dahin zu arbeiten, daß alle die Gesundheit des
Leibes nur immer fördernden und unterhaltenden
Thätigkeiten bei ihren Kindern vollständig zur

Gewohnheit werden. Man soll ja nicht glauben,
daß damit die geistige Bildung, die Ausbildung
des Kunstsinnes, überhaupt die Verfolgung eines

mehr ästhetischen Zweckes beeinträchtiget zu werden

braucht, wenn nur immer der Kernpunkt aller
Erziehung, Erhaltung der Gesundheit, im Auge
behalten wird. Die Diät muß eine einfache, aber
nahrhafte und dabei reizlose sein und alle stark
gewürzten Speisen, sowie erhitzenden und spiri-
tuosen Getränke vermieden werden; Milch und
Obst werde zur Genüge gereicht.

Für das Haus.

Um Sprünge in gußeisernen Oefen
zu schließen, soll man nach der „Zeitschrift
für Maschinenbau und Schlosserei" gute Holzasche

durch ein feines Sieb gehen lassen und zu
derselben das gleiche Gewicht feiu pulverisirten
Thon nebst etwas Kochsalz mischen. Diese Mischung
wird alsdann mit Wasser angefeuchtet, so daß
ein steifer Teig gebildet wird, mit welchem man
den Sprung gut verstreicht. Dieser Kitt blättert
nicht ab und bricht nicht entzwei, vielmehr wird
er durch Erhitzen sehr hart. Beim Verstreichen
muß das Eisen kalt oder doch nur lauwarm sein.

Kleine Mittheilungen.

Die englischen Vegetarianer erhielten in
der hygieinischen Ausstellung in South Kensington
ein Ehrendiplom. Sie haben dort während sechs
Monaten 161,900 Mahlzeiten oder 910
durchschnittlich pro Tag servirt und einen Reingewinn
von über 100 Pfund Sterling erzielt! Sie sind
daher im Falle, die von Fänden garantirte
Snmme zurückzuerstatten. Den Ueberschuß
verwenden sie nun zu Mahlzeiten für Notharme.
(Das ist die beste Art, für ihre Sache Propaganda
zu machen.)

Sinnsprühe.
Ein jedes Wort, das aus dem Mund Dir geht,
Verbürge selbst, bist Du ein Ehrenmann.
Viel Unglück bringt des Feigen Red',
Den man beim Wort nicht fassen kann.

Geduldig Schmerzen zu ertragen
Ist wohl des Christen schönste Pflicht.
Stetsfort zu seufzen und zu klagen,
Hilft Dir von Deinen Leiden nicht!

5 5
Hast einen Fehler Du begangen,
So mach' ihn gut. so lang es Zeit;
Bist Du zu spät in Dich gegangen,
Ist Hülfe Dir und Trost auch weit.

^
' (Als. Brenmvald.)

Reden lernt ein Mensch in anderthalb oder zwei Fahren —
Schweigen aber oft erst, wenn der Tod seinen Mund schließt.

Sprechscrett.

Fragen.
Frage 252: Kann vielleicht eine Leserin der „Schweizer

Frauen-Zeitung" Auskunft ertheilen, welches die zweckmäßigste
Berufsart wäre für eine Tochter, welche einige Jahre in
vornehmen Familien im Auslande thätig war, die drei
Hauptsprachen spricht, über einiges Vermögen zu verfügen
hat, jedoch nicht gerne wieder in Stelle tritt.

Frage 253 Ist man von der Reguminoso àggi eben

so rationell und gut genährt, als man dabei wirklich
vorzüglich gesättigt wird?

Frage 254 : Ist der gegenwärtige Preis der Uegumiuaso
im Mittel 90 Cts. per Kilo nicht noch zu theuer im
Verhältniß zum wirklichen Getreidepreise?

Frage 255: Kann mir eine freundliche Leserin der „Schweizer
Frauen-Zeitung" noch nähere Auskunft ertheilen über das

Zollikofer'sche Töchter-Erziehungsinstitut in Romanshorn? Für
gefl. Auskunftertheilung meinen besten Tank! n.

Frage 256: „Ich möchte wissen, ob vielleicht irgendwo
eine Färberei oder chemische Anstalt besteht, in der man
ein neues gehäckeltes, wollenes Umschlagtuch (Farbe dunkelroth),

an dem aus Versehen ein großer Theil des Randes
mit hellerer Wolle gearbeitet wurde, wieder so herstellen könnte,
daß es dennoch wie neu aussieht."

Frage 257 : Gibt es eine andere Wäschezeitung für Weiß*
nähterinnen als die bekannte illustrirte Wäschezeitung in
Dresden? Diese wird für das Land nicht passend befunden.

Frage 258: Gibt es ein Mittel für ein Mädchen von
20 Jahren, um etwas mehr Beleibtheit zu erlangen?
Besagte Person magert sichtlich ab, ohne daß irgend eine Ursache
befunden wird.

Frage 259: Könnte mir eine Hausfrau ein Rezept für
echtes Glarner Birnenbrod mittheilen?

Langjährige Aboimentin in A.

Frage^260: Wer theilt die Adresse einer Strumpfweberei
mit, die Strümpfe zum Anweben nimmt, welche zum
Anstricken auf einer Strickmaschine zu sein sind.

Antworten.
Auf Frage 241 : Fräulein Babette Fischer in Wyl fertigt

in vorzüglicher Ausführung Teppiche aus alten Stoffresten
und Abfällen. Wir hatten Gelegenheit uns mehrere Meter
eines fertigen Teppichs zu besehen und waren äußerst
befriedigt sowohl von der Arbeit, als auch von der geschmackvollen

Zusammenstellung der Farben und von dem billigen
Preise. Auch wird uns von anderer Seite bemerkt, daß 'die
Betreffende sehr prompt liefere.

Auf Frage 247: Man gibt das alte Geflügel in stark
kochendes Wasser und vermengt dieses mit zwei Eßlöffeln
voll gutem Kornbranntwein. Hievon wird das Fleisch (auch
von den ältesten Thieren) schnell weich, währenddem von dem
Brantweingeruch auch nicht eine Spur übrig bleibt.

Auf Frage 248: Gleiches Recht und gleiche Elle! Wenn
die Frau verpflichtet ist, ihre gesammte Korrespondenz,
sogar diejenige mit den eigenen Eltern und Geschwistern,
dem Manne zur Prüfung vorzulegen, so ist die Frau
berechtiget, von des Mannes Korrespondenzen ebenfalls Einsicht

zu nehmen. i,,
Auf Frage 248: In Korrektionsanstalten und

Zuchthäusern dürfen die Sträflinge keine Korrespondenzen
absenden, es sei denn jeder einzelne Brief (auch an die
nächsten Angehörigen) vorerst der Direktion zur Zensur

unterbreitet worden. (Harmlose.)
Auf Frage 248: Nur Tyrannen fürchten Verrath! 5.
Aus Frage 248: Man sagt nicht mit Unrecht: Ein Volk

hat stets diejenige Regierung, welche es verdient. Eine Frau,
die von ihrem Manne tyrannisirt wird, trägt zum Theil
selbst die Schuld an ihrer entwürdigenden Stellung; denn
sie hat es nicht verstanden, von Anfang an sich beim Manne
in Achtung zu setzen und denjenigen Platz einzunehmen, der
einer Frau als gleichberechtigten Gefährtin und Gehülfin
des Mannes gebührt.

Auf Frage 248: Diese Frage ist eine prächtige
Illustration zur „modernen Leibeigenschaft".

Auf Frage 248: Wenn es wirklich Männer gibt, die
ihren Frauen eine solch' jämmerliche Stellung anweisen so
ist es nur allzubegreiflich, daß die Frauen von Ungerechtigkeit

und Unterdrückung sprechen. Ein Mann sollte sich schämen
das Recht des Stärkeren für sich in Anspruch zn nehmen'à eifriger Leser der „Schweizer Frauen-Ztg."

Auf Frage 248: Nach meiner Ansicht sollen zwischen
Ehegatten kcmerler Geheimnisse irgend welcher Art bestehen
Ich wenigstens halte es so: Meine Gemahlin öffnet in meiner
Abwesenheit alle einlaufenden — auch die zahlreichen
geschäftlichen — Korrespondenzen, ohne daß ich mich je veranlaßt

gefühlt hätte, dagegen zu Protestiren. Umgekehrt
gestattet mir meine Frau freiwillig und ohne daß ich es je
verlangt hätte, Einsicht in ihre Privatkorrcspondenzen.
Unbedingtes gegenseitiges Vertrauen ist entschieden eine Grundsäule

häuslichen Glückes. ^
Auf Frage 251: Aus eigener Erfahrung kann ich Ihnen

bestens empfehlen das Pensionat von Nine. R. Corrovou-UuH,
Villa Uosemont, I-ansanno. Jahrespreis Fr. 1200. m

Auf Frage 251 kann ich mittheilen, daß in der Familie
des Herrn Pastor Müller aus Berlin, in Montreux, junge
Töchtern sehr gute Ausnahme finden. So viel mir bekannt
ist der Pensionspreis bei ausgezeichneter geistiger wie körperlicher

Pflege sehr bescheiden. Es wird nebst reinem Deutsch
ein gutes Französisch gesprochen. F,„u v., Außersihl.

Auf Frage 251 : lUànm Rlise Ctmpxuis und deren
Tochter, welch Letztere in Deutschland als Erzieherin wirkte
empfehlen sich zur Ausnahme einer oder zwei Töchtern Ich
kann diese Familie anempfehlen. In einem schönen Landhause,

m Lt. Laplwrin wohnend, in prächtigster Lage am
Genfersee, würde eine Tochter dort die beste Gelegenheit für
richtige Erziehung finden. Der Pensionspreis ist monatlich
(so viel mir bekannt), Fr. 60—80. x. g, o

MP" LVir brinZen unsern sssebrten 2Lbon-
nenten, welebe die rnnern/^ertnnss« einem
Runde Lümmeln wollen^ in ssetl. ldrinnernnss,
dass wir 2m- àkbswubrunss besondere Lin-

vorrütbiss bulten^ welebe sz)ütsr
2nm Rinbunde benutzt werden Rönnen. Die-
selben Rosten lruneo dureb die Rost 11. 2

vas Soknilàustei' iür den Nonut du-
nnur 1885 (Normen- oder IdausfueRe) Runn
vve^sn überbüukter Arbeit erst mit nüebster
Kummer ersebsinen.

kWMj«» à ,,8à



20 Inserate ln Schweiz. Frauen-Zeitung Haasenstein Vogler in St. Gallen frSaarfc&fg'j'».««*

Haushaltungsschule Bischofszell
Kt. Thurgau.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
7. April. (HS68G) [2-509

Zur Beachtung!
2526] Ein bestrenommirtes, schönes
Geschäft eines Hauptortes der Ostschweiz
sucht ein intelligentes, im Hauswesen
vollständig erfahrenes, jüngeres
Frauenzimmer, mit einem Einlagekapital von
einigen Tausend Franken als Theilhaberin
am Geschäfte.

Die Einlage würde ganz sicher gestellt
und durchaus familiäre Behandlung nebst
schöner Existenz zugesichert.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 883 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

2515] Ein mit der gesammten Hausführung
wohl vertrautes Frauenzimmer,

Welchem als Haushälterin die
vorzüglichsten Referenzen zur Seite stehen,
sucht in Folge Todesfall anderweitige
passende Stelle als solche. Gefl. Offerten
unter Chiffre B J befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

2514] Eine anständige Tochter sucht
Stelle in einer kleinen, guten Familie, wo
sie unter Anleitung einer verständigen
und tüchtigen Hausfrau sämmtliche Hausarbeit

zu besorgen hätte. Die Gesuch-
stellerin ist gelernte Kleidermacherin und
wird bezüglich ihres Charakters bestens
empfohlen. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
2525] Ein deutsches Mädchen mit besten
Zeugnissen sucht auf 1. März Stelle als
Zimmermädchen oder zur Besorgung von
Kindern.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 879 G
befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2520] Eine Tochter aus dem Emmenthal,
deutsch und französisch sprechend, sucht
eine Stelle auf Anfang März in einem
Spezereiladen oder zu einer Herrschaft,
am liebsten in Zürich oder Umgebung.

Stelle-Gesuch.
2508] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend und
im Service erfahren, wünscht Stelle in
einem Laden. Eintritt nach Belieben.
Gute Zeugnisse und Referenzen stehen
zu Diensten.

Gefällige Offerten, bezeichnet mit J H
2508, befördert die Expedition d. Bl.

Eine feingebildete Wittwe
wünscht eine Stelle als Haushälterin
bei einem alleinstehenden Herrn. Sie
würde als freundliche Pflegerin — durch
ihre Bildung — auch eine angenehme
Gesellschafterin sein. [2519

Anfragen unter Chiffre P Z 2519
befördert die Expedition dieses Blattes.

Ein junges Mädchen
aus anständiger Familie, welches noch
nicht in Stellung war, sucht bei einer
feinen Herrschaft als (Hc3420 a) [2516

Stütze der Hausfrau
ein Unterkommen; selbiges würde auch
gern eine Familie auf Reisen begleiten.
Werthe Adressen sub H H 161 an Haasenstein

& Vogler in Dresden erbeten.

Zu verkaufen:
Ein prachtvolles Salon-Ameublement,

bestehend in : 1 Mahagoni-Tisch,
1 Canapé, 2 Fauteuils, 4 Sessel, alle mit
blauer Seide überzogen und in bestem
Zustande. Zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes. [2513

Spefialfdjuh für itnUcttifdic Spriuljc
in IVXencli'isio (Kanton Tessin).

— Vierteljahrskurse. —
re^ere_ Jünglinge, welche diese Sprache schnell und gründlich erlernen

wollen. Sorgfältige TJeberwachung Aller ohne Schulzwang. Monatliche
Berichterstattung an die Familienvorstände. Pensionspreis Fr. 84. Beginn des Kurses:
3. Januar 1885. — Prospekte und Referenzen durch (H4145Q)
2501]^ C. Zürcher, Professor in Mendrisio.

Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars.
Waadt). (K. 4278) [2495

Pensionat für junge Leute

LAUSANNE-OUCHY (Schweiz). 1#j
Ü 05070L] Pensionnat de demoiselles de Mme Gaudin-Ohevalier. [232 7

7,1 Etude pratique des langues modernes. Prix modérés. Références de premier ordre.
~aJi—if. 37^JT=-r

Anglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Vorhan^stoife
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu
billigen Preisen («) Chr Lansenegger, Neugasse 50, St. Gallen;

Neu! Praktisch! Elegant!
sind die patentirten

lüMeder-Corsetss
welche, statt des bisher verwendeten Fischbeins,

Federn vom DestenTJhr-
fecleimstahl enthalten. Diese Corsets
sind sehr angenehm zu tragen und
heiästigen selbst die empfindlichste Constitution

nicht im Geringsten. Jede Feder kann
nach Beliehen herausgenommen und wieder

eingesetzt werden. [2447
Zu beziehen in

Englischer {Cheviot
58 cm. breit, Qualität supérieur,
à 45 Cts. per Elle oder 75 Cts. per
Meter in einzelnen Koben, sowie
ganzen Stücken versenden portofrei
in's Haus. [2524

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (II 237 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Pensionnat Deûie-Jnilleraî
la Combe, Rolle, Vaud. —

2517] Quelques places seront vacantes à
partir du l«- février. Prix de pension et
des leçons 680 frs. Références auprès des
parents d anciennes élèves. Prospectus à
disposition. — S'adresser à Mr. Dedie-
Jnillerat à la Combe, Holle.

1 'eiisioiinl. (H 154L)

In einer guten Familie in Lausanne
nähme man noch einige Fräulein auf,
welche die franz. Sprache und alle für
gediegene Bildung nöthigen Fächer
erlernen wollen. Preis Fr. 850. Beste
Reter. Sich zu wenden an Mesdames
Pittet, institutrices, Lausanne. [2518

Frau Wittwe Jobiii
in St-Blaise bei Neuenburg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienleben und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert.
"

[2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quin che in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

J. Weber's Basar
St. Gallen.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.

Villa Ariosto, Lausanne.
Gute Familien-Pension. Herrliche

Lage. Aufnahme von einigen Pen-
sionairinnen, welche die französische
Sprache erl. wollen. Hohe Referenzen.
2505] (H80L) Mr. und Mad. Nicole, Prof.

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Loele (Suisse). V

In allen Apotheken zu haken.
Commanditär-Gesuch.

2496] Ein Fabrikationsgeschäft
ersten Ranges, mit nachweislich
sehr hoher Rendite, sncht einen
stillen Theilhaber mit Fr. 50
bis 100,000 Kapitaleinlage.
Anmeldungen sind zu adressiren
sub Chiffre R an das Postfach
2629 in Rorschach. (H175Z)

Gesucht:
2500] Ein junges, wackeres Mädchen aus
rechtschaffenem Hause in eine kleine,
gebildete Familie auf dem Lande (1 Stunde
von St. Gallen) als Stütze der Hausfran.
Auf besondere Kenntnisse wird weniger
gesehen, als hauptsächlich auf guten Willen,

Fleiss und offenen Sinn. Lohn Fr. 4
per Woche.

Sich zu wenden an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen.

von Poschiavo versende noch, so lano-e
mein selbst geernteter Vorrath reicht,
Fr. 3. — per Kilo. [2497

Johannes Michael, Pfarrer
(OF5881 in Poschiavo.

H. Brupbacher
Bahnhofstrasse 35 n. Brunnenthnrm

Zürich.
— Confection. —

(Exacte, billige und solide Arbeit.)
A-j Lingerie für Herren :

© Tag- und Nachthemden.
1» Unterbeinkleider, Leibbinden.
SP Kragen, Manchetten, Cravatten.
ä Badehosen, Bademäntel.

g Lingerie für Damen:
Damen-Tag- und Nachthemden.

I Untertaillen und Beinkleider.
' Jupons, wollene und baumwollene.

_• Flanell-Jupons, Daunen-Jupons.
p Untertaillen, Negligejacken.
SP Frisirmäntel, Negligehauben.
•S Cols und Manchetten.

Garnituren mit Schachteln für Ge-
« schenke.

Schürzen jeden Genres,
s Haus- und Küchenschürzen.

+2 Servirschürzen, Bilderschürzen.
© Daunentournuren, Bade-Costumes.

m Lingerie für Kinder:
(J, Taufeausstattungen.
£5 Taufekleider, Häubchen.
- Taufeschleier, Tragkissen.

Waschkissen, Wagenkissen,
Anzüge.

Windeln und Bi'üchli, Umtücher.
Unterjäckchen, Lätzchen.
Kinderservietten, Austragkleidch.
Chapeaux d'enfants, Tragmäntel.
Kinderhemdchen, Nachtkleidchen.
Kinderhöschen, Unterkleidchen.
Weiss-Kinderkleidchen.
Kinderschürzen, Kinderkragen.
Pique-Mäntelchen.
Filet-Unterkleider. [2522 E

Leichenkleider und Sargkissen.

6

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.
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lit. Dliui^an.
DsZinu àss uâobstsu Viertel) alirkursss

7. ^xril. (S 868 6) (2569

!/!ur kksektung!
2526) Din bsstrsuommirtss, seböuss 6s-
sebätt sinss Danptortss àsr Dstssbxvsix
suebt sin intsIIiZ-sntss, im Daus^vsseu
vollstäncliZ- erkabrsuss, )üuZ-srss Drauen-
Zlimmer, mit sinsm DinlaZ-slîapital von
sini^sn Danssnà Dranbsu à Dbsilbabsriu
AM 6ssobätts.

Dis Dinla^s (vûràs Aau^ sisbsr ^sstsllt
unà àurobaus tamiliärs DsbanàlnnA usbst
sebönsr Dxistsu?: îiu^ssiebsrt.

6sà. 6Ksrtsn snb Dbilkrs H 332 A an
Haassustsiu Ä Vogler, 2t. Sallen.

2515) Din mit àsr gssawmtsn Daustüb-
rung xvobl vertrautes Drunsnàrinkr,
xyslebem Aïs Dansbältsrin àis vor^üg-liebsten Deteren^sn ?nr Lsits stsbsn,
suebt in Dolgs Doàsstall anàsiuvsitigs
passenàs Ltells à solebs. 6eil. Osssrtsn
untsr 6bilkrs Z 2 bskôràsrt àie Dxpsàitiou
àsr ^Lebvvsiiisr Drausn-^sitnng".

2514) Dins anständige Doedter suebt
Ltells in siner kleinen, gutsn Damilis, xvo
sis untsr Anleitung siner vsrstânàigsu
unà tüebtigsn Dausíran sâmmtliebs Dans-
arbsit xn besorgen bätts. Dis 6ssneb-
stsllsrin ist gelernte Dlsiàsrmaebsrin nnà
(?irà be^üglieb ikrss Dbarátsrs bsstsns
smptoblsn. 6Ksrtsn betoràert àis Dxps-
àition àsr „Letnvàsr Drausn-^sitnng".

8teIIe <F68uà.
2525) Din àsntsebss Nâàebsn mit besten
Dsngnissen snebt ant 1. ülärx Ltells aïs
Ammsrinâàedeu oàsr xur Besorgung von
Dànàsrn.

6sll. 0Ssrtsn sud 6tâs H 273 S bs-
fördern ttsssenstein à Vogler, 8t. Lallen.

8t6ll6-(?63tìà
2526) Dins Doebtsr ans àsm Dmmsntbal,
àsutseb nnà franxösiseb sprsebsnà, snebt
sins LtsIIs ank Anfang Nà in sinsm
Lps2ersils,âsn oàsr xn sinsr Rerrsobakt,
am liebsten in Dürieb oàsr Umgebung.

8to1Io>Ko8uà.
2568) Dins Dsebtsr ans aebtbarsr Damilis,
àsutseb nnà franxösiseb sprsebsnà nnà
im Lsrvios sriabrsn, ^vnnsebt LtsIIs in
sinsm IiZ>àSQ. Dintritt ng.sk Bslisbsn.
6nts Dsngnisss nnà Rsfsrsnxsn stsbsn
7N Disnstsn.

6sfâlligs 6iksrtsn, bs^sicbnst mit 2 H
2323, kskoràsrt àis Dxxsàition à. Li.

Line feinKâilàte Mtvve
xvnnsekt sins LtsIIs als Hanskältsrin
ksi sinsm Allsinstsksnàsn Dsrrn. Lis
xvûràs als trsnnälioks Dâs^srin — àurek
ikrs LilàunA — nnek sins nn^suskms
DsssIIsoknkterin sein. s2519

àtrnAsn nntsr Dkilkrs 2 2213 ds-
tôràsrt àis Dxpsàition àissss Dlnttss.

tin.jiiiiKv« Kà»
3N8 3N8tânàÌAsr Dnmilis, ^vslekss noek
niekt in LtsIInnZ- xvar, suokt ksi siner
ksinsn Dsrrsekatt aïs (De3426 n) s2516

8tàe lisi- Nstàsu
ein Dntsrkommsn; selkiAss ^iiràs anok
Z-ern sins Dnmilis ant Dsisen ks?Isitsn.
'Aertks ^àrs38sn snk H H 121 ^ Haassn-
stà Ä Vogler w Drssàsn srdetsn.

2u vsrkàv:
Din ^raektvolles Laloll-àinsudls-

mevt, bestsksnà in: 1 U-ào-goni-LissIi,
1 Lanaxs, 2 ?àsuils, 4 2ssss1, nils mit
klansr Lsiàe nksr^SASn nnà in bestem Dn-
stnnàs. Dn srtrnAsn bei àsr Dxpsàition
àieses DIattss. (2513

Spezialschule für italienische Sprache
in sKerirboir 00Sssiri).

— Viertel^js-Zirskurse. —
rsiksrs 2üng1illZs, 'vslsbs àisss Zpraebs sebnsll nnà ^rilnàlieb erlernen

xvollsn. LorAkAtiAs DsbsrwnebnllA ^ller obns LebnDxvan^. Nonntliebs Lsriebt-
srstnttunZ- an àis Dnmilisnvorstânàs. Densionsprsis 24. ös^inn àss Dnrsss:
3. 4anuar 1322. — Drosxsbts nnà Dstsrsnxsn àureb (D4145H)
2561)^ t?. /ûi'àtîi', Droisssor in UkiiltrÍLio.

àta^ust-Udrler (Donr às Donvillnrs.
iVnnàt). (ic. 4278) (2495klir.juiiKt tente

DliII8liIsUI!-0D0II? (8àm). "VW
îî WM) pensionnât 6e ctemoiseiies lis IVl^^ Qâucjin-Okevâljsr'. M 1

Nià prg.til)ilg à iM^lies mglieiiiez. ?rix maljàà. MàlltkZ piöllliöi' aiüre.
n//—//-

WüÄiss klàN.
Leste Mdi'iiiiK- fin- Xin'Ißt, iv g im Nileli iiileiii iiielit mslii' »mliiA't.
2521) bs?ielieii in àpoiûekkn, vroguen, Sp^ereiiigncllutigen. (0D5857)

Lpêoialitè âo Odooolat à la. l^oisotto.

in grösster àivàl, )6à6 Z'àinàw Làts dì8 2 Nötöl-, ôinMàlt êin
b-IIiAS- ßilZ, I.-.°sSllssLer. »«««« S». A. «àlà

à! ?ràti8à! klHMllt!
sind äie xatnntirtsn

Zàkeàr-6omt«s
vvelàs, stntt des ì>i«iiEr vsrxveriàôtsn?isà-
dsins, ri vor ri )(>«z«ì^rrTIIIii'-
t<sc)(«âi'r»«Ds.tiI snàaltsn. Disse OorLà
LÎnà ssiir iin^siisiim -m ti'n^sn umì Ds-

lästigen ssldst äis sinxûnàliâ8ts 0on8titu-
tien nieilt im DsrinA8ten. 0sàs Dsc(er

nnà Lslisìlsn Dsrne^snommsn unâ wie-
àsr sinAS8st2t xvsràen. (2447

iis^isàsn in

ünAlisclisr WZisviot
58 ein. drsit, ^unlit-it LN)Mi isiin,
à 45 Ots. xsr LIIs oàsr 75 0à xsr
Nstsr in simàsn Rodsn, ssivis
8'nn26n Aiiàn vsi'âsnâsn xortoDsi
in's DAiis. 02524

Settings,' 6c Lie., 06àld0t'
S5iì--ià. (D 237 D)

D. 8. Nnstsr-Dollsotionsn bsrsitn'üli^t.

?WA»IINl llôà-NIMl
In Oonà, Rolls, Vnnà. —

2517) Dnslcinss plness ssront vacantes à
pnrtir àn le-- fsvrisr. Drix às pension st
àss leçons 686 Irs. Detereness nnprss àss
parents à aneisnnss élèves. Drospsetns à
disposition. — L'aàresser à Nr. Dsìtie-
4niIIerat à la vombs, Dolls.

(HDD)
In 6ÌN6I' Z'ntsn àmilis in Dnnsnnns

nälnns MÄU noeîi 6ÌNÌA6 ^rànlsin nuf,
ivsielis àis tiâ. Lxmeiis nnä nils Mr
MäisAsns Liidnng- nötliiZ-sn Dìieiisr
erlernen (vollen. D'à 15'. 850. Lests
Leier. Lieb xu vvenclen nn Ussämnes

institutriesZ, t.âu8ânne. (2518

Dran IVittn «;
in 3i-L1à!se bsi Dsnsnbnr^

(Vünsebst sini^s )nn^s Dösbtsr, ^vslelm
àas Draniiösissbs nnà àis xveibliobsn Dlanà-
arbeiten srlsrnsn (vollen, in ibrs Damilis
autxnnsbmsn. LorZ-falti^s Dr^isbnn^, Da-
milisnlsbsn nnà lisbrsiebs ösbancllunZ-
nsbst ssbr Z-nnstiZ-sn LsclinAnnZ-sn ^ver-
àsn ^NAssisbsrt.

'
(2562

6sb. Dtlsrtsn an misb selbst oàsr an
Dsrrn Dtarrsr Hninebo in Lt-Llaiss.

Deksrsn^sn von obsmali^sn ^öAlin^sn
stsbsn ?inr VsrkiiZ-nnZ-.

>7. 'Wôdsr'L ^2.22.?

Heilt Dusten uuà Lrustbssobvsràsn.

Villu trmte, I.iuidiiine.
Lute IMmilien-Lension. Ilerrlielis

Ln^e. TiuMâlilne von einiZ-gn Leu-
siounirinnen, welelrs die trnn^ösiselis
Lxrnelie erl. (vollen. Loiis Referenden.
MZ) (LMt) IVlr. und IVlgä. Nicole, Rrof.

PAIL ^ei0sîA!_ss 5l)fZ7lpIÜ!^I5
Äs 7. XDH.D8, au Dosis (Luisss). ' '

Irr îìtl< ir <>VI»<>I<^ ^ ,à

Lommanchtär-lZs8ueli.
2496^ IIin Rnin iIiiiti()N8FSL(di:ift
6i'8tsn R.NNF68, mit nnelnvàliâ
Lslrr IroRse Itsndits, «nedt einen
stillen 'Ikeilinài' mit De. SO
t>i8 100,000 RaxitaloinlaAS.
^nmeicinnKen àd /u ndee88ieen
Lui» Liriltee R an da^ Rostlaoli
2029 in Rorsokaoli. (11175^)

Dssuàt:
2566) Din)nnA6s, (vaebsres Nâàelisn ans
reebtsebatkensm Danss in sine blsins, ^s-
bilàsts Damilis ank àsm Danàs (1 Ltunàs
von Lt. Dallsn) als 8tnt?s àsr Daustran.
4ut bssonàsrs Lsnntnisss xvirà (vsni^sr
Assebsn, als banptsäoblioli ant ^utsn IDI-
lsn, Dlsiss nnà olksnen Linn. Dobn Dr. 4
per Woebs.

Lieli ?n vmnàen an àis Dxpsàition àsr
„LebnsDer Drausn-^sitnnA' in Lt.Dallsn.

von ?osoN!s.vo verssnäe noob, so laims
msin selbst K-eerntetsr Vori-arN ieioN(5r».

3. — psr Dilo. (2497
.loimnne« Aieliael, RMrrer

(0D5881 in?osoàia.vo.

ü. krupbseker
ZàliofZtrÂLLS 32 n. Zi'umiSQàl'lli

— Oonkoetiorl. —
(Lxnets, l)i)ÜAe und 8olicls Arbeit.)

â Ringsris für tlsersn:
s DuZ- uuà Uucàtbsmàsu.
^ Dutsrbsiàlsiàsr, Dsibbiuàsu.

TruZeu, Nuuolisttsu, Dravattsu.
?s Luàsliossll, Daàsmàutsl.

Z Ringseis für Damen:
^ Darusu-DuA- uuà Ulusbtbsmàsu.

Dutsrtaillsu uuà Lsiulrlsiàsr.
î

dupons, rvollsus uuà baumxvollsus.
^ DIunsD-àpous, vauusu-àuxouL.

Dutsrtuillsu, UsZliZch'aoDsu.
Drisirmâutol, RsZ1iZsb.g.ubsu.

^ Dois uuà Nuuâsttsu.
^ Duruitursu mit Lobasbtslu i'iir 6s-
^ soNsuDs.

^ Lebàr^su )sàku 6eurss.
^ DuuL- uuà DüolrsuLsbürseu.
^ Lsrvirssliür^su, DilàsrLsbûr^su.
^ Dauusutouruureu, Luàs Sostumss.

â l-ingseie für Kinder:
^ Duu1SÄU88tg.ttuUASU.
^ DAut'sDlsiàsr, Düubslasu.
- Duukssoblsisr, l'ruslriLSku.

iVussIàisssu, VVasoulri^LS^ à-
2ÜAS.

tViuàslu uuà Brüolrli, DmtûeDsr.
Dutsr)äslrolisu, Dât^oàsu.
Diuàsrssrvisttsu, áustruADIsiàsN.
DDupsaux à'suknuts, Dru^mautsl.
LiuàsrNomàolreu, lVuobtDIsiàslnsu.
Xiuàsrliôsebsu, Dutsrlrlsiàobsu.
Wsiss-DIiuàsrlîlsiàsbku.
DiuàsrLeb.iIr2su, DiuàsrDrussu.
Diqus-Nâutslebsu.
Dilst-Dutsrlrlsiàsr. (2522 D

t-eidisnldeider und 8angl<i88en.

Druek der N. Rä.Iiu'8eben öuebdruekerei in 8ì. Lailen.
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3tuei ©rgäplungen aus ber grauenmelt.

II.
5 % I) C X c f c.

(^orffetjung.)

Sletn, fie lonnte leine Scpule fjatten, fie tnufjte
alle ipre Straft, alle ifjre ©ebattleit betfamnteit paben,

mit ben Äümpf bitrdjgulämpfen, fie niufte allein,
ungeftört fein, bamit fie meinen lonnte, meinen,

nur meinen gur (Genüge; fie patte ja nur biefe
eine furge §rift bagtt, nad)per nutjste fie mopl
lächeln ttttb glüctlicp fein, menu fie bie ferait beS

retcpen SJIaniieS mar.
SBer Xperejen in biefen erften Slugettbliden

ber SßergnaeifCitng gejepen pätte, mie fie iprett
Sdjmerg pinauSfcprie in bie ©tille ipreS Stub*
epettS, ber pätte fid) laum mepr in if)rem SBefen

jurent gefitnben, beirrt mer glitte ipr jemals biefe

Seibeufcpaftticpleit im jpplen zugetraut, ifjr, ber

allzeit fo rupigen, oernünftigeu Leiterin einer Allein*

finberfcpule Üliemanb, ber fie fannte, f)iifte mofjl

gebadjt, bafs ipre Slnfpritcpe an baS Seben nocf)

libber gerichtet mären al§ nur barauf, eine ge*

acfitete Uteintinberleprerin 311 fein, bie tpi epilid)eS

Sluëïommen patte, unb baf) ipr Verlangen nad)
Siebe fid) nid)t einzig mit berjenigen begnügte,
bie ipre ungeftümen fleinen 3bglinge ipr entgegen*
brad)ten.

Sie mar eS niept gemopnt gemefen, Slnbere
mit iprett Privatangelegenheiten gu beläftigen. ©S

lag uidjt in iprer Statur, Sebermanrt 31t iprern 95er=

trauten gu madjett, unb gar, ma§ fie innerlich mit
fiep felbft bitrdjlebte, baS behielt fie ängftlid) für
fid), mar eS Scpmerg ober ^reube. Sie patte ja
fdjon längft ben änderen Stampf mit bem Seben

allein 311 fämpfen gepabt, Stiemanb palf ipr babei,

fo maepte fie and) ftetS mit fiep im Stillen auS,
maS ipr miberfupr. Sie patte mopt gute, liebe

SSelaunte pie unb ba, ^reunbinnen aus ber Attn*

bergeit, aber in iprer fctbftlofen Slrt patte Xperefe

überallpin Xpeilnapme gebracht, mo folepe irgenb*
mie nötpig mar, aber für fid) patte fie nie leine

oerlangt. So mufte bemt leitter üon iprett greint*
ben, in meld)' innigem SSerlepr fie all bie Sapre
per mit $eli£ geftauben, mie fie fid) nod) ftetS
feine ©rant nannte unb getreulich poffte, mit ipm
einft für immer oerbunben 311 merben.

Stein, Stiemanb patte eine Slpttung 001t ber

qrofsen Siebe, bie fie im W^'gen trug unb bie bie

langen Sapre beS SBartenS überbauert patte. Stie,

mit feinem S3orte patte fie ipreS Verlobten mepr

ermäpnt, feit er opn ipr fortgegogett, fo fam eS,

baff berfelbe nad) unb nad) faft überall in 18er*

geffenpeit geratpeu mar. Söenige erinnerten fiep

nod) piit unb mieber beS jungen, feiig läd)elnben

Haares, baS fid) einmal oor laugen ^apreu als
^Brautpaar präfentirt patte unb bem man babei
oiel ©lüd unb Segen gemünfept. SIIS nad) beS
Sdetterg Xobe ber Bräutigam, auftatt fiep 311 Oer-
petratpen, mit einem fötale 00m Scpauplap oet*
jdjmaitb unb bann japrelang üerfcpmunbeit blieb,
maprenbbem bie S3raut ipr Seben bapettn ftilt für
Um »fter jbanit, patte man angenommen, baS

IBerpältnip 1ef ausgegangen, mie mau fo jagt. Xer
fepone junge SJtann mar mopt irgettbmo aubern
fDtäbdjeu begegnet, bie ipu mepr gefeffelt, unb bie

einfache, alttnobtjcpe S3rant bapeim mar barüber
oergeffen worbeu. Xa§ fei ja fo ber SBelt Sauf!
Sittel) baritt fam man iibereitt, bafs ÜSperefe, oer*
ftänbig mie fie mar, bie Xpatfacpe als fold)e au-
genommen pabe unb mopl felbft ipre S3rautjcpaft
31t ben fingen reepne, bie gemefen feien.

_
^ie SBelt jap, mie gemopnt, nur bie Sinken*

fette, Xperefe muffte baS fepon; biefelbe follte and)
fünfttg nur biefe fepen, jagte fie fid).

SBemt fie nun in ben näcpften tragen ipren
93efannten anfünbeu mürbe, bafj fte fid) mit ^errtt
Weinberger 31t oerpeiratpeit gebenfe, fo mnpte fie,

ba^ fte üon allen Seiten bie aufrieptigft gemeinten
©ratulationeu porett mürbe, unb oon überall per
33emerfuugeit über baS unerpörte ©lüd, baS fo
unermartet liber fie gefomnten. ÜDaS uttfagbare
Dpfer, bas fie braepte, ber S3emeggrunb, ber fie
leitete, oon bem mürbe Stiemanb eine Slpnung paben.
Stein, Stiemanb mürbe miffen, mie fie oorper ge=
meint patte, am menigften derjenige, um bett fie
meinte unb bent fte ipr Dpfer braepte. mar
baS $urd)tbarfte, bap f^elij: fie mipüerftepen mürbe,
bap er fie mipüerftepeit mupte! SB eint fie ipm
ipr SSorpaben patte jagen fönuett ttttb er iprett
Sd)ritt gebilligt pätte, e§ märe leichter, 0 biet

leichter für fte' gemefen. Slber fo ©r mürbe ipr
flttdjen, fie paffett, fie oeraepteu bafitr, bafs fie im
Staube gemefen, bie breite, 0 nur fd)einbar, ipm
31t brechen, ttttb er mürbe nie miffen, nie apnen,
ba^ baS, mag er ein SJtaugel ait Siebe peipen
mürbe, gerabe ein llebermap baüott mar! ®enn,
menu fie ipu nidjt fo fepr lieb gepabt pätte, lieb

faft auf mütterlicpe SSeife, fie pätte nie bag Un=

möglicpfcpeinenbe für ipu tpitu Ibnnett.
'
Slu^ergemöpnlicpe SSI ontente im Sebett erzeugen

unb bebingen attpergemöpnlicpe ^anblttttgen. Wun=
bert anbere Tratten patten au lïperefeug Stelle,
menu fie burep bie eigentpümlicpe Verleitung ber
SSerpältniffe 31t einem (Sittfcpluffe gebrängt mor-
bett mären, baSfelbe getpan, mag Sperefe fid) nun
oornapm 31t tpun. Sie patte nie bie Slbficpt ge=

pabt, burd) etmag Sluffatlenbeg, ©rofjeg, ttod)
Sîiebagemefeneg fid) 3111- Welbin 31t ftempeln. Sie
mar nur ein 33eib im fcpbnett Sinn beg SBorteg,
unb fie liebte joie ein folcpeS, bag peipt mit Wiit=
gebttng unb Selbftoergeffenpeit. ®ag ©lüd, ber
ißortpeil beg ©eliebtett galt ipr mepr, alg ipr
eigenes. SUS eS für fie ^ur SJfbglicpleit mürbe,
ben größten SBunfd), bett ipr fein Sebenlattg
iiiepegt patte, erfüllen 31t Ibitnett, §bgerte fie nkpt.
Sie frttg fiep nidpt: Stpue id) eS? fonbern einfad):
SBie lomme it^ pinburd)? Sttjofern mar fte oolb
lontmen im klaren mit fiep, bap biefe ©elegenpeit,

für f^elij: baS nötpige ©elb 31t feinen Stubien 311

erlangen, nidpt oerfäumt merben burfte.
Slicpt umfonft patte fie fid) japrelang ben Äopf

3ermartert mit unauSfüprbaren glätten, biefeS ©elb

auf irgettb eine Slrt 31t erringen. Sept mar eS

ipr greifbar nape gerüdt unb §err Imberger
patte gau3 Stecpt, fie mupte gut genug, melcpen

SBertp S3efip unb Sleicptpum für bie SJlenfd)en

patte. 3'uar nicht für fie, 0 nein ^ie mar gerne

arm; fie patte menig SBünfd)e ttttb 93ebürfttiffe

für fid) perfönlicp, allein gelij mar itt ber Win*
ficht anberS. ©r pafjte bie SIrmutp ; er üeraeptete

fte ; fie matpte ipn unglüdlicp unb un3ufrieben mit
SIHem um fid) per. Sein Sinn ging nad) ffteid)^
tpum, nad) bem SujmS beS SebenS, niept fo fepr
itt materiellem, als in ibealem Sitttt. ©r füplte
in fid) bie 93eredptiguug, bie geiftigen ©itter ber
Völler, bie gefamntelten Sd)ä|e, fei eS ber föümft
ober SBiffenfcpaft, fo gut mie Slnbere 31t geuiepeu.
Unb biefeS nidpt 3U tonnen, niept feine ganae §eit
unb feine Gräfte auf's Sbeale oermenbett 3U bürfen,
bloS megett fOIangel an profaifeper SSIün3e, baS

maepte ipn itngebulbig, unbulbjatn.
SDperefe mupte baS. Stiles, fie mupte, baff feine

Siebe 3110 fantft ipn mepr beperrfdpte, als feine
Siebe 31t ipr; mit flarent, oerftänbigem S3tide

patte fte erlannt, baf3 beim SSIantte ein ©efüpl
beS Weyens, fei eS noep fo ntäd)tig, niept fein

gangeS Seben ausfüllen, niept fein gattgeS Sinnen
itnb Wanbellt in Slttfpntd) nepmen latttt, bafs feine

geiftigen Gräfte ebenfofepr nad) S3efriebigung, naep

Hebung brängen, unb fo mar fie in iprer Selbfd
lofigleit immer mepr oor iprer SIebenbuplerin gurüd=

getreten.
freilich mar baS er ft aUntäpItg fo gelommett.

Jsm Slufattg mill eine Vrant baS befeligenbe S3e=

muptfein paben, beim ©eliebten bett erften, ben

©prenplap eingunepmen. 23te Xperefe aber fo ein

Sapr um baS anbere älter mürbe, patte fiep attep

nad) unb nad), opne bap fie'l felbft reept mupte,

ipre Siebe gu iprem SSräuttgam geänbert. Sie fing

au ipn anberS gu lieben, beim als junges SJläbcpen.

Spr ©paralter mar oiel fcpueller gereift als ber ferne.
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®er Xob ber SSlutter, beS einzigen SBefenS, baS ipr
einen Walt geboten im Seben, patte fie faft mit einem
Sd)tage gegmungen, felbftftänbig gu merben nad)
Sutten unb nad) Slttpen. Sie patte für fiep eut=
fepeibett, oorforgen müffen, ba eS Sliemanb mepr für
fie tpat, unb bann patte fte einen SÖentf ergreifen
ttttb eine mitrbeoolle Sepreritt oorftellen müffen.
®iefe Slotpmenbigleit, für fiep allein allen Sittgriffen
beS SebenS mepren gu müffen, mad)t ein SJtäbdjeu
älter, als menu eS, im ©Iternpaufe treulich bepütet,
forgloS bapinleben barf. So mollte eS SDperefen
balb fepeinen, als ob fte älter gemorbett, als ipr
Bräutigam; ein faft miitterlicpeS güplett mifdpte
fid) in ipre Siebe gu ipm. Stnftatt nad) ipm auS=
gufdjanen um Ütatp unb W"tfe für ftdp, fing fie
im ©egentpeit an, für ipn gu forgen unb gu beuten,
ipm gu ratpeu ttttb gu pelfett, mo ttttb mie fte nur
tonnte. $n iprett Singen blieb er ftetS, mie fie ipn
leimen gelernt als acptgepnjäprigeu Säugling, ber
ftetS mit feinen Sbealen befdpäftigte, gerftreute unb
giemlich unpraltifdje SJIenfd).

Seliï patte fiep and) laitttt üeränbert. ©r mar
fepr jung geblieben, fomopl in feinem Sleupern,
als attep in feinen Sbeett unb Stnfcpauungen, unb
er patte eS in ber Xpat fepr nötpig, baff'Semanb
für ipn forgte unb ipnt gelegentlich Vernunft pre*
bigte. ©r patte fid) baratt gemöpnt/in laugen S3rie*
fett SllteS, maS ipn berüprte, mit Xperefen gu be*
fpreepen ttttb burdjgugepert, unb ipre SCnfidpt mar
bentt attd) für ipn ftetS bie eittfdjeibenbe gemefen.
Seilte S3raitt mar ipm int bud)ftäblid)eit Sinne
SllleS gemefen. Sie oereinigte itt iprer ißerfott alle
S3egiepnngen, bie gmifepett SDlattn unb S3eib be*
fiepen. Sie mar ipm abmedjfelttb ©eüebte, Sd))oe*
fter, ^reunbin unb SJlutter gugleicp. ©itt SebeS
001t ipnen ftanb fo gang allein unb optte SSermanbte
in ber SBelt, bap eS fid) befto inniger an baS Sin*
bere aitgejdjfofjeu unb ein SebeS patte gemeint, bieg
füfje Verpältnifs föune unb müffe fo fortbeftepen für
alte 3eit, b. p. menigftenS fo lange fte S3eibe lebten
unb atpmeten.

Xperefe mar, mie fd)ott bemerlt, bie ©rfte ge*
mefeu, bie, SlttfangS nur flüchtig, oorübergepenb,
bann aber immer ernftlidjer fid) bie forage Oorgtt*
legen begann: ®atm eS mirltid) ftetS fo fortgepen?
SBopitt foil bieS S3erpältnif itberpaupt fitpren? Sott
gelip immerfort gmifepett feiner ®unft unb feiner
Ißraitt pin unb per fd)manlen, immer uubefriebigt,
nie im Staube, fiep gang ber ©inen ober ber Slnbern
gu mibmert? SBirb nidpt einmal eine Jeit fomrneu,
ba er eS fatt paben mirb, ftetS nur für unfern
tünftigen WauSftaub baS SBenige gufontmengufparen,
baS er erübrigen lann, unb baS er mopl punbert*
mal lieber au feine Stubien menben möcpte? SSirb
er mid) immerfort ftarl genug lieben für baS?
SBerbe id), menu icp nidpt mepr jung unb niept
mepr pübfdp fein merbe, für ipn gleidjmopl noep
angiepenb genug fein, um in mir fein lünftigeS
SBeib fepen gu mollen? Unb überpaupt, mirb'es
je fomeit tommen? SBerben mir jemals SDIann unb
ferait fein? Unb ipr graltifd)er, nücpterner Sinn
mufte auf biefe fragen antmortett: üleitt, mentt
niept ein SBunber gefdpiept, menu uns nicht )ilö|lid)
©elb unb ©ut 00m Wentel gefepneit tommt, menu
mir nur auf baS angemiefen finb, mag mir lang*
fam nttb müpfarn

_

oerbieneit, mirb biefer, unfer
WcmSftanb, mopt nientalS gegritnbet merben tonnen,
benn eS märe ein nnoernünftiger Sd)ritt, uns gu
oerpeiratpeit, fo itt'S Ißlane pinein, optte einen feften
SSobeu, um barauf ein lleineS W«m aufgubauett;
gu foldjem lonnte id) nie meine ©inmittiguug geben
ob and) ^elij nod) fo ftürmifcp barnad) verlangt'

v
Hn^ ^°iam eê efnmaI' ba^ fte ber ©ebattfe

burd)fupr : SBentt bu ipn freigäbeft SBäre eS niept
oiel beffer für ipn? ©r märe baS Sorgen unb
Xettlen für bte Bulunft, baS er fo fepr pajd loS
er arbeitete bann für fiep allein leiepter unb freier'
unb ütelleid)! mürbe er fid) fo gu etmaS Wöperem
etnporfdpmtngen Sßiüft bu einmal bie^Sdmlb
Daran tragen, jagte fie fiep, bafs auS ipm niept
DaS gemorbett tft, maS pätte merben fönnen, bloS
med er feiner Sebtag B3anbe pat mit fid) perttm*
fdpleüpen müffen, bie feine Spannlraft lähmten?

(Sortierung folgt.)
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Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.
5 D herese.

(Fortsetzung.)

Nein, sie konnte keine Schule halten, sie mußte

alle ihre Kraft, alle ihre Gedanken beisammen haben,

um den Kampf durchzukämpfen, sie mußte allein,
ungestört sein, damit sie weinen konnte, weinen,

nur weinen zur Genüge; sie hatte ja nur diese

eine kurze Frist dazu, nachher mußte sie wohl
lächeln und glücklich sein, wenn sie die Frau des

reichen Mannes war.
Wer Theresen in diesen ersten Augenblicken

der Verzweiflung gesehen hätte, wie sie ihren
Schmerz hinausschrie in die Stille ihres Stäbchens,

der hätte sich kaum mehr in ihrem Wesen

zurecht gefunden, denn wer hätte ihr jemals diese

Leidenschaftlichkeit im Fühlen zugetraut, ihr, der

allzeit so ruhigen, vernünftigen Leiterin einer

Kleinkinderschule Niemand, der sie kannte, hätte wohl

gedacht, daß ihre Ansprüche an das Leben noch

höher gerichtet wären als nur darauf, eine

geachtete Kleinkinderlehrerin zu sein, die ihi eheliches

Auskommen hatte, und daß ihr Verlangen nach

Liebe sich nicht einzig mit derjenigen begnügte,
die ihre ungestümen kleinen Zöglinge ihr entgegenbrachten.

Sie war es nicht gewohnt gewesen, Andere
mit ihren Privatangelegenheiten zu belästigen. Es
lag nicht in ihrer Natur, Jedermann zu ihrem
Vertrauten zu machen, und gar, was sie innerlich mit
sich selbst durchlebte, das behielt sie ängstlich für
sich, war es Schmerz oder Freude. Sie hatte ja
schon längst den äußeren Kampf mit dem Leben

allein zu kämpfen gehabt, Niemand hals ihr dabei,
so machte sie auch stets mit sich im Stillen aus,
was ihr widerfuhr. Sie hatte wohl gute, liebe

Bekannte hie und da, Freundinnen aus der

Kinderzeit, aber in ihrer selbstlosen Art hatte Therese

überallhin Theilnahme gebracht, wo solche irgendwie

nöthig war, aber für sich hatte sie nie keine

verlangt. So wußte denn keiner von ihren Freunden,

in welch' innigem Verkehr sie all die Jahre
her mit Felix gestanden, wie sie sich noch stets
seine Braut nannte und getreulich hoffte, mit ihm
einst für immer verbunden zu werden.

Nein, Niemand hatte eine Ahnung von der

großen Liebe, die sie im Herzen trug und die die

langen Jahre des Wartens überdauert hatte. Nie,
mit keinem Worte hatte sie ihres Verlobten mehr

erwähnt, seit er v.on ihr fortgezogen, so kam es,

daß derselbe nach und nach fast überall in
Vergessenheit gerathen war. Wenige erinnerten sich

noch hin und wieder des jungen, selig lächelnden

Paares, das sich einmal vor langen Jahren als

Brautpaar präsentirt hatte und dem man dabei
viel Glück und Segen gewünscht. Als nach des
Vetters Tode der Bräutigam, anstatt sich zu ver-
lMrathen, mit einem Male vom Schauplatz
verschwand und dann jahrelang verschwunden blieb,
währenddem die Braut ihr Leben daheim still für
sich â'ller spann, hatte man angenommen, das
Verhältniß sei ausgegangen, wie man so sagt. Der
schöne junge Mann war wohl irgendwo andern
Mädchen begegnet, die ihn mehr gefesselt, und die

einfache, altmodische Braut daheim war darüber
vergessen worden, ^as sei ja so der Welt Lauf!
Auch darin kam man überein, daß Therese,
verständig wie sie war, die Thatsache als solche
angenommen habe und wohl selbst ihre Brautschaft
zu den Dingen rechne, die gewesen seien.

Die Welt sah, wie gewohnt, nur die Außenseite,

Therese wußte das schon; dieselbe sollte auch
künftig nur diese sehen, sagte sie sich.

Wenn sie nun in den nächsten Tagen ihren
Bekannten ankünden würde, daß sie sich mit Herrn
Heinberger zu verheirathen gedenke, so wußte sie,

daß sie von allen Seiten die aufrichtigst gemeinten
Gratulationen hören würde, und von überall her
Bemerkungen über das unerhörte Glück, das so

unerwartet über sie gekommen. Das unsagbare
Opfer, das sie brachte, der Beweggrund, der sie

leitete, von dem würde Niemand eine Ahnung haben.
Nein, Niemand würde wissen, wie sie vorher
geweint hatte, am wenigsten Derjenige, um den sie

weinte und dem sie ihr Opfer brachte. Das war
das Furchtbarste, daß Felix sie mißverstehen würde,
daß er sie mißverstehen mußte! Wenn sie ihm
ihr Vorhaben hätte sagen können und er ihren
Schritt gebilligt hätte, es Wäre leichter, o viel
leichter für sie gewesen. Aber so! Er würde ihr
fluchen, sie hassen, sie verachten dafür, daß sie im
Stande gewesen, die Treue, o nur scheinbar, ihm
zu brechen, und er würde nie wissen, nie ahnen,
daß das, was er ein Mangel an Liebe heißen

würde, gerade ein Uebermaß davon war! Denn,
wenn sie ihn nicht so sehr lieb gehabt hätte, lieb

fast auf mütterliche Weise, sie Hütte nie das

Unmöglichscheinende für ihn thun können.
'

Außergewöhnliche Momente im Leben erzeugen
und bedingen außergewöhnliche Handlungen. Hundert

andere Frauen Hütten an Thereseus Stelle,
wenn sie durch die eigenthümliche Verkettung der
Verhältnisse zu einem Entschlüsse gedrängt worden

wären, dasselbe gethan, was Therese sich nun
vornahm zu thun. Sie hatte nie die Absicht
gehabt, durch etwas Auffallendes, Großes, noch

Niedagewesenes sich zur Heldin zu stempeln. Sie
war nur ein Weib im schönen Sinn des Wortes,
und sie liebte wie ein solches, das heißt mit
Hingebung und Selbstvergessenheit. Das Glück, der

Vortheil des Geliebten galt ihr mehr, als ihr
eigenes. Als es für sie zur Möglichkeit wurde,
den größten Wunsch, den ihr Felix sein Lebenlang
gehegt hatte, erfüllen zu können, zögerte sie nicht.
Sie frug sich nicht: Thue ich es? sondern einfach:
Wie komme ich hindurch? Insofern war sie

vollkommen im Klaren mit sich, daß diese Gelegenheit,

für Felix das nöthige Geld zu seinen Studien zu
erlangen, nicht versäumt werden durfte.

Nicht umsonst hatte sie sich jahrelang den Kopf
zermartert mit unausführbaren Plänen, dieses Geld

auf irgend eine Art zu erringen. Jetzt war es

ihr greifbar nahe gerückt und Herr Heinberger
hatte ganz Recht, sie wußte gut genug, welchen

Werth Besitz und Reichthum für die Menschen

hatte. Zwar nicht für sie, o nein! ^>ie war gerne

arm; sie hatte wenig Wünsche und Bedürfnisse

für sich persönlich, allein Felix war in der Hinsicht

anders. Er haßte die Armuth; er verachtete

sie; sie machte ihn unglücklich und unzufrieden mit
Allem um sich her. Sein Sinn ging nach Reichthum,

nach dem Luxus des Lebens, nicht so sehr
in materiellem, als in idealem Sinn. Er fühlte
in sich die Berechtigung, die geistigen Güter der
Völker, die gesammelten Schätze, sei es der Kunst
oder Wissenschaft, so gut wie Ändere zu geuießen.
Und dieses nicht zu können, nicht seine ganze Zeit
und seine Kräfte auf's Ideale verwenden zu dürfen,
blos wegen Mangel an prosaischer Münze, das
machte ihn ungeduldig, unduldsam.

Therese wußte das. Alles, sie wußte, daß seine

Liebe zur Kunst ihn mehr beherrschte, als seine

Liebe zu ihr; mit klarem, verständigem Blicke

hatte sie erkannt, daß beim Manne ein Gefühl
des Herzens, sei es noch so mächtig, nicht sein

ganzes Leben ausfüllen, nicht sein ganzes Sinnen
und Handeln in Anspruch nehmen kann, daß seine

geistigen Kräfte ebensosehr nach Befriedigung, nach

Uebung drängen, und so war sie in ihrer
Selbstlosigkeit immer mehr vor ihrer Nebenbuhlerin
zurückgetreten.

Freilich war das erst allmählig so gekommen.

Im Anfang will eine Braut das beseligende

Bewußtsein haben, beim Geliebten den ersten, den

Ehrenplatz einzunehmen. Wie Therese aber so ein

Jahr um das andere älter wurde, hatte sich auch

nach und nach, ohne daß sie's selbst recht wußte,

ihre Liebe zu ihrem Bräutigam geändert. Sie fing

an ihn anders zu lieben, denn als junges Mädchen.

Ihr Charakter war viel schneller gereift als der seine.

31. Januar 1885.

Der Tod der Mutter, des einzigen Wesens, das ihr
einen Halt geboten im Leben, hatte sie fast mit einem
Schlage gezwungen, selbstständig zu werden nach
Innen und nach Außen. Sie hatte für sich
entscheiden, Vorsorgen müssen, da es Niemand mehr für
sie that, und dann hatte sie einen Beruf ergreifen
und eine würdevolle Lehrerin vorstellen müssen.
Diese Nothwendigkeit, für sich allein allen Angriffen
des Lebens wehren zu müssen, macht ein Mädchen
älter, als wenn es, im Elternhause treulich behütet,
sorglos dahinleben darf. So wollte es Theresen
bald scheinen, als ob sie älter geworden, als ihr
Bräutigam ; ein fast mütterliches Fühlen mischte
sich in ihre Liebe zu ihm. Anstatt nach ihm
auszuschauen um Rath und Hülfe für sich, fing sie
im Gegentheil an, für ihn zu sorgen und zu denken,
ihm zu rathen und zu helfen, wo und wie sie nur
konnte. In ihren Augen blieb er stets, wie sie ihn
kennen gelernt als achtzehnjährigen Jüngling, der
stets mit seinen Idealen beschäftigte, zerstreute und
ziemlich unpraktische Mensch.

Felix hatte sich auch kaum verändert. Er war
sehr jung geblieben, sowohl in seinem Aeußern,
als auch in seinen Ideen und Anschauungen, und
er hatte es in der That sehr nöthig, daß'Jemand
für ihn sorgte und ihm gelegentlich Vernunft
predigte. Er hatte sich daran gewöhnt/in langen Briefen

Alles, was ihn berührte, mit Theresen zu
besprechen und durchzugehen, und ihre Ansicht war
denn auch für ihn stets die entscheidende gewesen.
Seine Braut war ihm im buchstäblichen Sinne
Alles gewesen. Sie vereinigte in ihrer Person alle
Beziehungen, die zwischen Mann und Weib
bestehen. Sie war ihm abwechselnd Geliebte, Schwester,

Freundin und Mutter zugleich. Ein Jedes
von ihnen stand so ganz allein und ohne Verwandte
in der Welt, daß es sich desto inniger an das Andere

angeschlossen und ein Jedes hatte gemeint, dies
süße Verhältniß könne und unisse so fortbestehen für
alle Zeit, d. h. wenigstens so lange sie Beide lebten
und athmeten.

Therese war, wie schon bemerkt, die Erste
gewesen, die, Anfangs nur flüchtig, vorübergehend,
dann aber immer ernstlicher sich die Frage vorzulegen

begann: Kann es wirklich stets so fortgehen?
Wohin soll dies Verhältniß überhaupt sichren? Soll
Felix immerfort zwischen seiner Kunst und seiner
Braut hin und her schwanken, immer unbefriedigt,
nie im Stande, sich ganz der Einen oder der Andern
zu widmen? Wird nicht einmal eine Zeit kommen,
da er es satt haben wird, stets nur für unsern
künftigen Hausstand das Wenige zusammenzusparen,
das er erübrigen kann, und das er wohl hundertmal

lieber an seine Studien wenden möchte? Wird
er mich immerfort stark genug lieben für das?
Werde ich, wenn ich nicht mehr jung und nicht
mehr hübsch sein werde, für ihn gleichwohl noch
anziehend genug sein, um in mir sein künftiges
Weib sehen zu wollen? Und überhaupt, wird'es
je soweit kommen? Werden wir jemals Mann und
Frau sein? Und ihr praktischer, nüchterner Sinn
mußte auf diese Fragen antworten: Nein, wenn
nicht ein Wunder geschieht, wenn uns nicht plötzlich
Geld und Gut vom Himmel geschneit kommt, wenn
wir nur auf das angewiesen find, was wir langsam

und mühsam verdienen, wird dieser, unser
Hausstand, wohl niemals gegründet werden können,
denn es wäre ein unvernünftiger Schritt, uns zu
verheirathen, so in's Blaue hinein, ohne einen festen
Boden, um darauf ein kleines Heim auszubauen;
zn solchem könnte ich nie meine Einwilligung geben
ob auch Felix noch so stürmisch darnach verlangt'

^
?nd so kam es einmal, daß sie der Gedanke

durchfuhr: Wenn du ihn freigäbest! Wäre es nicht
viel besser für ihn? Er wäre das Sorgen und
Denken für die Zukunft, das er so sehr haßt los
er arbeitete dann für sich allein leichter und freier'
und vielleicht würde er sich so zu etwas Höherem
emporschwingen? Willst du einmal die Schuld
daran tragen, sagte sie sich, daß aus ihm nicht
rav geworden ist, was Hütte werden können, blos
weil er seiner Lebtag Bande hat mit sich
herumschleppen müssen, die seine Spannkraft lähmten?

(Fortsetzung folgt.)
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litt ^erfdmbette. $ür bte freunblidße ©infenbuttg bon

SBriefmaïten oKer|eit§ unfern ßerjiiißfieit San!!
%. <£. ß'önig Sßinter füßrt ein flrammeS, pradjtige»

Regiment. 2)a§ flimmert unb glHjert tote in einem ißalaft
bon ©i§lrßftatl. $a» fiäßlt, fräftigt unb erfrijtßt meßr at§
eine iöpbelur im Sommer. ©§ ift ein eigentlicher ^otßgenuß,
bie jißimmernbett, bereiften Säume unb ©träucßer ju be=

munbern unb fic^ ben SDuft auf ben $opf riefeln ju laffen.
Unfere ßerälicßftm ©rüße ba unb bort.

üftce non ber Hfp. ®ie betreffenbe ©injenbung tarn
3u jßät in unfere §anb; im letjten Momente tarnt eben ba§
Arrangement be§ S31atte§ nitßt meßr beränbert loerben. [für
Sßre freunbliiße ©inlatiung unfern beften ©auf! $rt ben
plitiertoocljcn barf man aber meßt fiören unb formt tann'3
ja tooßt grüßlittg werben. iperjlitßert ©ruß

Itwo. ©oldje äBünjtße tonnen beim beften SöiCfen unfer*
feit§ teine Seritdfict)tigung finben; ©te fdfeinen tiom 3eitung§*
toefen überhaupt einen jeßr untlaren Segriff ju ßaben.

fl. in £. Seginnenoen bieten §al§ turiren ©ie am
beften mit geröftetem TReerjcßmamm, ben ©ie pultierifirt in
jeher Apotßefe befommen tonnen ; täglich jmeimal eine tleine
DJtefferffritje »oll genügt. — gür $ßre freunblidje Abrefjen*
fenbung unfern beften ®ant. Syrern S3un]d)e würbe burd)
bie ©ïfrebition gerne ent)ßrochen.

[£ffe §t. in ^tj. ©aß ©ie unfer Statt lieb gewonnen
haben, freut un§ jeßr ; freunbließen ïïftittljeilungen tier*
bauten wir beften§ unb fott e§ un§ feßr freuen, wenn ©ie
in gemeinnütjigem ©inne mitmirfen wollen.

St- 33« 3« in 2öir Wollen bie gefteüte [frage gerne
pr ^enntniß bringen, um Sßüät geeignete Abreffen su
tierßßaffen.

érl. fmtttp in §>t. gt. [für 3b« freunblidße 3u*
fenbung unfern beften ©an!! ©ie SefteHung würbe fofort
effettuirt.

[frau d>. <£. in Sott ben bielfeitigen ©cßreiöen, bie
un§ über bie „Seguminofe SDtaggi" jugegangen, ßaben |icß
Alle, mit Ausnahme eines einsigen, feßr befriebigt unb
lobenb au§gefprodjen unb in biefem einzigen galle tonöenirte
her ©ejeßmacl nicßt, über Weidjen fid) eben befanntlicß meßt
ftreiten läßt. ©oeben entnehmen wir au§ einem weitern
Sriefe einer lîonfumentin ber „ßeguminofe Staggi" folgenben
Sûffu§: „Aadj »eifdßiebenen barnit angefteHten Serfudien
fcßmedte un§ eine Stiftung ber tierfcßiebenen Starten ju
gleichen Steilen nur im Staffer getonter unb mit bem
nötßigen gufa^e bon ©al^ unb Pfeffer gewürzter „SJtaggi*
ßeguminofe" nod) beffer unb träftiger, al§ jebe einzelne
Starte für fid). Aud) mein Stann tßeilt biefen ©efeßmad
bollftänbig unb fagt er mir täglich, ofjne ßegutmnojenfuppe
tiabe er fidß gar nidjt meßr fatt gegeffen. ©elbft ber traf-
tigfte 3tinb§braten tjäli un§ meßt fo lange an wie bie Staffer*
leguminofenfuppe. [für alle ßeute, toelcße effen um ju leben,

unb nicßt
^

leben utn p effen, finb unb tnüffen biefe „Staggi*
Steele" ein unfä)iitjbare§ 9tal)rung§mittel werben unb' id)
bebaure nur bon §erjen, teine einflußreiche ifterfönliibteit pfein, um burdf mein Xlrtßeil ber guten ©adje bie weitefie
Serbreitung p geben" u. f. w.

grau §f. g^rett Srief ()aben wir ber gragefteüerin
fofort übermittelt.

§errn 35. in 38. S^re eingefanbten gragen mußten
getürmt werben.

gräulein p. ^ttftßer in gtjï SOtufterteppidj hat
un§ au^erorbentlid) gut gefallen unb ttidjt nur un§, fonbertt
aud) Allen, bie ©etegenljeit Rattert, ba§ ©tüd p feljen.

_

Sr* §> in 38. ©ewi^ tonnen ©ie aud) Seigtoaaren
bejie^en bon ßeguminofenmefjl Staggt. 2Bir berwenben bie
ßeguminofe aud) oft sum Abtodjen bon ©entüfen. Kartoffeln,
Dtüben, ®o^l ï<l. Werben babon borsüglid).

gr. in 'glapoft. g^re ©enbung berbanten wir
beftenS unb ba§ ©ewiinf^te wirb g^nen feitbem pqeqanqen
fein, greimblidjen ©ru^

grau 38* Hnfere gamiliengtieber alle, aud) bie
kleinen, fd)lafen ben gatgen Stinter bei offenen genftern.
Aud) wir ^aben teine bestellbaren Dbcrfenfter, fonbern batten
ein ganje§ genfter geöffnet, gretlid) friert bei gegenwärtiger
ßälte ba§ Staffer lp unb ba ein, ba§ wirb jebocl) Ieid)t
burd) anbere§ au» ber ^üd)e erfetjt. Stenn wir einmal je
bei gefcbloffenem genfter, felbft im geräumigen ©d)lafäimmer,
eine Sadjt jubringen tnüffen, fo Ipben wir nicht nur einen
l)ö_d)ft unruhigen ©i^laf, fonbern wir finb aud) am Storgen
geiftig nicßt frifdh unb fühlen un§, al§ wenn wir nidjt ge*
fdjlafen hätten, gft man fich aber bis je^t gewöhnt, in ge=
fchloffenem Saunte p fchlafen, fo tfpt man freilich beffer,
mit bent Deffnen p warten, bis bie gal)reSjeit milber ift.
Aud) tttuf man ftd) für ben Anfang etwas wärmer tleiben
unb auch ben Kopf mit einem Suche fchüptt. $ie falten
Stafdjungen würben wir auf ben Sîorgen tterlegen. üßie bei
Adern, fo heißt eS auch ba: „Ader Anfang ift fd)Wer", unb
ber bei_ offenem genfter ftd) 3U Wafdjen unb p fdjlafen qe=
Wolpt ift, ber wirb fid) leichter mit eifigem Staffer unb fteif
gefrorenem Sud)e toafdien, als ber ßuft* unb Stafferfdjeue
mit in laueS Staffer getaudjtem jartetn ©d)Wamme. $ie
®ewohn£)eit ift ja unfere Amme, gèrent Knaben beften ®ant
für feine Sîartenfenbung.

grau gf. in Ant Seibeifen ober mit ben .^änben
geriebenes ungebörrteS Srob ift ju Sadwerf ebenfo gut p
üerwenben, als folcßeS, baS erft getrodnet unb bantt geftoßeti
würbe, kleines Sadwerf wirb erft in ben Dfen gefd)oben,
wenn baS Srob herausgenommen ift. Siedeid)t ift gßnen
aud) folgenbeS Dtejept 3U einem Uniberfalfud)en bienlid) :

gn 2—ß'/a ©ibid (1 ©ibid ù GO ©r.) weidj gerührter,
jebod) nicht flüffiger ober warmer Sutter rührt man weiter
immer abwedjfclnb perft 5- pr.jc (51er, hierauf 2 3 Soffen
geftoßettert guder, mit etwas Sitronetifchale ober Sanide ge=

würät. S)ann nad) unb nad), fo baß bie Staffe möglidhft
flüffig bleibt, 1 Xaffe Stßild) unb 5 Staffen Stet)!, berart,

baß jebe auf einmal hergegebene Saffe genau tierrührt
wirb, bann erft eine anbete Ijinpfommt unb betior bie letjten
brei Staffen äugefetjt werben, alfo nad) ber äweiten, baS §ebe=
mittel, ein mäßig gehäufter Stfplöffel boppeltfol)lenfaureS
Satron, unb breimal fo tiiel, jebod) etwas fnapper bemeffen,
Cremotartari burd) ein feines £aar* ober $)ral)tfieb, bamit
aud) nid)t baS tleinfte Knöddjen barin tierbleibe.

'
guleljt

tonnen nod) einige ©ßlöffel Aofinen, Söeinbeeren, nad) Se*
lieben Stanbeln, Zitronat unb bergt, beigegeben werben.
Bängeres Süßten, als bis alleS genau tierbunben ift, ift nicht
nötßig. gn eine mit gett gut auSgeftridjeue, mit Sadmeßt,
©rieS, StaiS ober geriebenem Srob auSgeftrid)ene gorttt ober
ofenfefte @d)üffel gegeben unb 8/* ©tunben in gute tgitje
geftedt,_ wirb ber fêudjen gehörig gebaefen fein, ©odte bie
Unterßtße —^ tion ber Slatte aus — ju groß fein, fo ftedt
man bie ^d)üffel ober gornt auf einen ©reifuß, giegelftein
ober fo etwas, ©odte inbeß bie Dberhitje 3U groß fein, fo
legt man ein eingefettetes Sapiet au^ ben Kucßett. ®ie
Stoffe su biefem Unitierfattu^en tann ftunbenlang ungebaden
ftehen bleiben, oßne baß man fürdjten muß, ber Kudjert werbe
beShalb mißratßen. ©attj befonberS angeneßm ift e», baß ftd)
biefer üueßett, in einem glafirten ober gutfd)ließenbeti sgor=
jedangefäße aufbewahrt, mocßenlang frifd) unb gut erßält. —
®ie AuStunft im Srief faßten gefdjießt unentgeltlid).

^tofa._ ©ie wählen baS ©innbilb ber Sefdjeibenßeit unb
ftnb babei fo unbefdjeiben, mit gßren 16 gaßren ein grüttb*
ItißeS unb treffenbeS Urfßeil über bie ©tellung beS niäntt*
ließen pnr tueibltcßett ©ef(ßled)te abgeben p wodett. Sßir
tonnen ©ie gßrent Sater unb gßren Srübern gegenüber
nicht im Sîinbeften in ©dptj neßmen. SDaS äeßt weiblidje
SBefen fdßeut fieß bor ßäuStüßer Setßätigung nicht ; eS bient
in ßerjlußer Siebe gern ben ©einigen unb füßlt fid) tiicßt ju
erßaben, profaifdjen Srübern ba unb bort £aitbreid)ung ju
tßun unb ißnen gefällig ju fein. An'S §eiraißen bürfen ©ie
bei foldjer ©efinnung fd)on gar nicht bettfen, es fanbe ©ie
benn ein Staun begeßrenSwertß, ber ©tridnabel, Kochlöffel
unb Slifdjlappen als künftige Sßertjeuge für fid) anerfennt,
ber Einher 31t warten, îôinbeln p wafeßen unb feiner jart*
befaiteten, feingebilbeten, ©ebidjte feßreibenben grau bie —
ortßographifcßen geßler ju tierbeffern tierfteßt. ä'ßir begreifen
bie mätmlidjen ©lieöer gßreS ^>ciufe§ tiodtomnten, Wenn fie
für eine gute ©uppe, ein faftigeS ©tüd Sraten, ein trefflich
gebettetes ßager, ein gut geplättetes £emb unb fadßgemäß
geftopften ©trumpf für weit prattifcßereS ©rjeugniß halten,
als ein ßolperigeS ©ebicfjt, baS Weber nad) gnßalt nod) nad)
gornt ein Aedjt ßat, als foldieS p gelten, ©laubcn ©ie
uns, eS gibt teilt fcßöttereS, 311111 §er,jen fprccßenbereS uttb
junt eigenen Sefitj begehrteres ©ebießt, als ein junges,
unfcßulbigeS, natürliißeS, befcßeibeneS, oon ^erjen liebenS*
würbiges, wirtßfdjaftlicßeS Siäbdjen. Serfud)ett ©ie einmal,
ob bie ©tedung be§ männlid)en junt weiblidien ©efd)lecßte
tion biefen ©eficßiSpunfteit nu§ nießt eine wefenttieß anbeve
wirb? gßre Klagebriefe bitten Wir tünftig ju frantiren; wir
mußten 20 ©tS. ©trafporio bepßlen.

Französische Sprache.
Mr und Mme Bovet-Bolens, Villa

la Pervenche, in Plainpalais (Genf),
nehmen junge Mädchen in ihr Haus auf,
welche französisch zu lernen und ihre
Erziehung zu vollenden wünschen. Familienleben.

Bescheidener Preis. Die besten
Referenzen zur Disposition. (H208x) [2476

2471] Madame Krser in Cully (Waadt)
wünscht einige jüngere Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufzunehmen.
Ausgezeichnete Schulen oder Privat-Unterricht.
Beste Pflege und guter Unterhalt. Für
Referenzen wepide man sich an Hrn. Pfr.
Augsburger in Cully oder an Hrn. Grob-
Jenny in Ennenda (Glarus) und für nähere
Auskunft an Madame Krser.

Pensionat.
2507] Mlle Thévot, Institutrice, nimmt
vom 1. Mai ah einige junge Töchter in
Pension. — Sorgfältige Erziehung, guter
Unterricht, reine, gesunde Luft. Mütterliche

Fürsorge. Massiger Preis. Gute
Referenzen. — Für Prospektus sich zu
wenden an die Direktorin in Pramay bei
Payerne (Waadt). (H116L)

Das evang. Pfarramt Poschiavo gibt
über die Bedingungen Auskunft, unter
denen eine erwachsene, brave Tochter
gratis italienisch lernen könnte. (0F5882) [21"

Ein alleinstehendes, gebildetes Frauenzimmer

(Wittwe), mittleren Alters, der
deutschen und französischen Sprache in
Schrift und Wort vollständig mächtig,
vertraut mit der Leitung eines Hauswesens,

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer alleinstehenden Dame oder zu einem
Herrn oder zur Erziehung mutterloser
Kinder. Die besten Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Offerten unter Chiffre M R
2492 an die Expedition d. Bl. [2492

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren heinahe in jeder Haushaltung bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hausinann, Schohinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhauf in Ragaz; Ilelbling in Iïapperswil; Rothen-
hänsler in Korschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Alt,stiitten;;I)av. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Ohernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; II. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Henss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser^Apotheke in Davos; Marty in Glarus; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeller, Härlin, Locher, Strickler'sche in Zürich; Brunner, Pnlver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H4193Q) [2277

Gesucht :
Ladentochter nach Basel.

Für eine ganz gut empfohlene Tochter,
der deutschen und französischen Sprache
mächtig, welche im Stande wäre, nach
einigen Monaten selbständig den Verkauf
zu leiten, ist für sofort eine sehr gut
lohnende und dauerhafte Stelle offen.
Töchter, von munterem Charakter und
ausgezeichneten Empfehlungen, belieben
ihre Offerten mit Beilage von
Photographie und Zeugniss-Abschriften unter
Chiffre H 94 G an Haasenstein & Vogler
in Basel zur Weiterbeförderung
einzusenden. [2477

NB. Kost und Logis im Hause.

AllemrM für die ganze Schweiz.

— Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Saiten etc. empfiehlt

P. Rudigier, St. Gallen,
2399] Schwertgasse 1.

NB. Preis-Courants gratis.

„Der Kinderfreund",
herausgegeben von einem Vereine von
Kinderfreunden, unter Redaktion von Prof.
0. Sutermeister, erscheint alle 14 Tage
8 Seiten 8° stark mit Illustrationen zu
Fr. 1. — jährlich, franko geliefert, und
wird Eltern, Lehrern und Kinderfreunden
als gesunde, erfrischende und belehrende
Kinderlektüre zum Abonnement bestens
empfohlen. Probenummern gratis u. franko.

E. W. Krebs, Verlag in Bern.

Feuer-
A.nzünder

von R. Huher in Tann bei Riiti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)

Vorrätbig in Spezerei- und Material-
rnoi o

waaren-Handlungen. I

Anzeige.
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

2503] Zur Erziehung zweier mutterloser
Kinder wird ein charakterfestes, tüchtiges
Frauenzimmer gesotzten Alters gesucht.
Dasselbe hätte das Hauswesen zu besorgen

und als Stellvertreterin der verstorbenen
Hausfrau ein gemüthliches und

anregendes Familienleben zu pflegen. Nicht
eine Dame wird verlangt, sondern eine
pflichtgetreue, freundliche und verständige

Person, welche in selbstständigem
häuslichem Wirken Befriedigung findet
und einen zusagenden Wirkungskreis zu
schätzen weiss.

Anmeldungen befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) i Edi wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, 8t. Gallen.

(H771G) L2510

Druck der M. Kälin'scken Buchdruckerei in St. Gallen.

weà Zs 8à«i^. kmllk»-?kjtniiK Simàà H Vogler ii! 8t. «Me»

Briefkasten der Redaktion.

^

An Verschiedene. Für die freundliche Einsendung von
Briefmarken allerseits unsern herzlichsten Dank!

H. L. König Winter führt ein strammes, prächtiges
Regiment. Das flimmert und glitzert wie in einem Palast
von Eiskrystall. Das stählt, kräftigt und erfrischt mehr als
eine Badekur im Sommer. Es ist ein eigentlicher Hochgenuß,
die schimmernden, bereiften Bäume und Sträucher zu
bewundern und sich den Duft auf den Kopf rieseln zu lassen.
Unsere herzlichsten Grüße da und dort.

Alice von der Alp. Die betreffende Einsendung kam
zu spät in unsere Hand; im letzten Momente kann eben das
Arrangement des Blattes nicht mehr verändert werden. Für
Ihre freundliche Einladung unsern besten Dank! In den
Flitterwochcn darf man aber nicht stören und somit kann's
ja wohl Frühling werden. Herzlichen Gruß!

Arno. Solche Wünsche können beim besten Willen unserseits

keine Berücksichtigung finden; Sie scheinen vom Zeitungswesen

überhaupt einen sehr unklaren Begriff zu haben.

W. in Z. Beginnenden dicken Hals kuriren Sie am
besten mit geröstetem Meerschwamm, den Sie pulverisirt in
jeder Apotheke bekommen können; täglich zweimal eine kleine
Messerspitze voll genügt. — Für Ihre freundliche Adressensendung

unsern besten Dank. Ihrem Wunsche wurde durch
die Expedition gerne entsprochen.

Gkse St. in îH« Daß Sie unser Blatt lieb gewonnen
haben, freut uns sehr; Ihre freundlichen Mittheilungen
verdanken wir bestens und soll es uns sehr freuen, wenn Sie
in gemeinnützigem Sinne mitwirken wollen.

Fc. I2. Z. in M. Wir wollen die gestellte Frage gerne
zur Kenntniß bringen, um Ihnen geeignete Adressen zu
verschaffen.

Frl. Kmmff K. in St. K. Für Ihre freundliche
Zusendung unsern besten Dank! Die Bestellung wurde sofort
efsektuirt.

Frau K. L. in HL Von den vielseitigen Schreiben, die
uns über die „Leguminose Maggi" zugegangen, haben sich

Alle, mit Ausnahme eines einzigen, sehr befriedigt und
lobend ausgesprochen und in diesem einzigen Falle konvenirte
der Geschmack nicht, über welchen sich eben bekanntlich nicht
streiten läßt. Soeben entnehmen wir aus einem weitern
Briefe einer Konsumentin der „Leguminose Maggi" folgenden
Passus: „Nach verschiedenen damit angestellten Versuchen
schmeckte uns eine Mischung der verschiedenen Marken zu
gleichen Theilen nur im Wasser gekochter und mit dem
nöthigen Zusätze von Salz und Pfeffer gewürzter „Maggi-
Leguminose" noch besser und kräftiger, als jede einzelne
Marke für sich. Auch mein Mann theilt diesen Geschmack
vollständig und sagt er mir täglich, ohne Leguminosensuppe
habe er sich gar nicht mehr satt gegessen. Selbst der
kräftigste Nindsbraten hält uns nicht so lange an wie die Wasser-
leguminosensuppe. Für alle Leute, welche essen um zu leben,

und nicht leben um zu essen, sind und müssen diese „Maggi-
Mehle" ein unschätzbares Nahrungsmittel werden und'ich
bedaure nur von Herzen, keine einflußreiche Persönlichkeit zu
sein, um durch mein Urtheil der guten Sache die weiteste
Verbreitung zu geben" u. s. w.

Frau A. Ihren Brief haben wir der Fragestellerin
sofort übermittelt.

Herrn I>. W. in M. Ihre eingesandten Fragen mußten
gekürzt werden.

Fräulein A. Aischer in Wyk. Ihr Musterteppich hat
uns außerordentlich gut gefallen und nicht nur uns, sondern
auch Allen, die Gelegenheit hatten, das Stück zu sehen.

^

Fr. S. W. in ZZ. Gewiß können Sie auch Teigwaaren
beziehen von Leguminosenmehl Maggi. Wir verwenden die
Leguminose auch oft zum Abkochen von Gemüsen. Kartoffeln,
Rüben, Kohl w. werden davon vorzüglich.

Fr. K. Hl. in Hlapokr. Ihre Sendung verdanken wir
bestens und das Gewünschte wird Ihnen seitdem zugegangen
sein. Freundlichen Gruß!

Frau IZ. K. Unsere Familienglieder alle, auch die
Kleinen, schlafen den ganzen Winter bei offenen Jenstern.
Auch wir haben keine verstellbaren Obcrfenster, sondern halten
ein ganzes Fenster geöffnet. Freilich friert bei gegenwärtiger
Kälte das Wasser hie und da ein, das wird jedoch leicht
durch anderes aus der Küche ersetzt. Wenn wir einmal je
bei geschlossenem Fenster, selbst im geräumigen Schlafzimmer,
eine Nacht zubringen müssen, so haben wir nicht nur einen
höchst unruhigen Schlaf, sondern wir sind auch am Morgen
geistig nicht frisch und fühlen uns, als wenn wir nicht
geschlafen hätten. Ist man sich aber bis jetzt gewöhnt, in
geschlossenem Raume zu schlafen, so thut man freilich besser,
mit dem Oeffnen zu warten, bis die Jahreszeit milder ist.
Auch muß man sich für den Anfang etwas wärmer kleiden
und auch den Kopf mit einem Tuche schützen. Die kalten
Waschungen würden wir auf den Morgen verlegen. Wie bei
Allem, so heißt es auch da: „Aller Anfang ist schwer", und
der bei offenem Fenster sich zu waschen und zu schlafen
gewohnt ist, der wird sich leichter mit eisigem Wasser und steif
gefrorenem Tuche waschen, als der Luft- und Wasserscheue
mit in laues Wasser getauchtem zartem Schwämme. Die
Gewohnheit ist ja unsere Amme. Ihrem Knaben besten Dank
für seine Markensendung.

Frau A. in K. Am Reibeisen oder mit den Händen
geriebenes ungedörrtes Brod ist zu Backwerk ebenso gut zu
verwenden, als solches, das erst getrocknet und dann gestoßen
wurde. Kleines Backwerk wird erst in den Ofen geschoben,
wenn das Brod herausgenommen ist. Vielleicht ist Ihnen
auch folgendes Rezept zu einem Universalkuchen dienlich:
In 2—2ffs Eìdick (1 Eidìck à 69 Gr.) weich gerührter,
jedoch nicht flüssiger oder warmer Butter rührt man weiter
immer abwechselnd zuerst 6- n"nze Eier, hierauf 2 I Tassen
gestoßenen Zucker, mit etwas Zitronenschale oder Vanille
gewürzt. Dann nach und nach, so daß die Masse möglichst
flüssig bleibt, 1 Tasse Milch und 5 Tassen Mehl, derart,

daß jede auf einmal hinzugegebene Tasse genau verrührt
wird, dann erst eine andere hinzukommt und bevor die letzten
drei Tassen zugesetzt werden, also nach der zweiten, das
Hebemittel, ein mäßig gehäufter Theelöffel doppeltkohlensaures
Natron, und dreimal so viel, jedoch etwas knapper bemessen,
Oremotartari durch ein feines Haar- oder Drahtsieb, damit
auch nicht das kleinste Knöllchen darin verbleibe. Zuletzt
können noch einige Eßlöffel Rosinen, Weinbeeren, nach
Belieben Mandeln, Zitronat und dergl. beigegeben werden.
Längeres Rühren, als bis alles genau verbunden ist, ist nicht
nöthig. In eine mit Fett gut ausgestrichene, mit Backmehl,
Gries, Mais oder geriebenem Brod ausgestrichene Form oder
osenfeste Schüssel gegeben und ff» Stunden in gute Hitze
gestellt,^ wird der Kuchen gehörig gebacken sein. Sollte die
Unterhitze^—^ von der Platte aus — zu groß sein, so stellt
man die Schüssel oder Form auf einen Dreifuß, Ziegelstein
oder so etwas. Sollte indeß die Oberhitze zu groß sein, so

legt man em emgefettetes Papier auf den Kuchen. Die
Masse zu diesem Universalkuchen kann stundenlang ungebacken
stehen bleiben, ohne daß man fürchten muß, der Kuchen werde
deshalb mißrathen. Ganz besonders angenehm ist es, daß sich
dieser Kuchen, in einem glasirten oder gutschließenden
Porzellangesäße aufbewahrt, wochenlang frisch und gut erhält. —
Die Auskunft im Briefkasten geschieht unentgeltlich.

Wota. Sie wählen das Sinnbild der Bescheidenheit und
sind dabei so unbescheiden, mit Ihren l6 Jahren ein gründliches

und treffendes Urtheil über die Stellung des männlichen

zum weiblichen Geschlechte abgeben zu wollen. Wir
können Sie Ihrem Vater und Ihren Brüdern gegenüber
nicht im Mindesten in Schutz nehmen. Das ächt weibliche
Wesen scheut sich vor häuslicher Bethätigung nicht; es dient
in herzlicher Liebe gern den Seinigen und fühlt sich nicht zu
erhaben, prosaischen Brüdern da und dort Handreichung zu
thun und ihnen gefällig zu sein. An's Heirathen dürfen Sie
bei solcher Gesinnung schon gar nicht denken, es fände Sie
denn ein Mann begehrenswerth, der Stricknadel, Kochlöffel
und Wischlappen als zünftige Werkzeuge für sich anerkennt,
der Kinder zu warten, Windeln zu waschen und seiner
zartbesaiteten, feingebildeten, Gedichte schreibenden Frau die —
orthographischen Fehler zu verbessern versteht. Wir begreifen
die männlichen Glieder Ihres Hauses vollkommen, wenn sie
für eine gute Suppe, ein saftiges Stück Braten, ein trefflich
gebettetes Lager, ein gut geplättetes Hemd und sachgemäß
gestopften Strumpf für weit praktischeres Erzcugniß halten,
als ein holperiges Gedicht, das weder nach Inhalt noch nach
Form ein Recht hat, als solches zu gelten. Glauben Sie
uns, es gibt kein schöneres, zum Herzen sprechenderes und
zum eigenen Besitz begehrteres Gedicht, als ein junges,
unschuldiges, natürliches, bescheidenes, von Herzen
liebenswürdiges, wirthschaftliches Mädchen. Versuchen Sie einmal,
ob die Stellung des männlichen zum weiblichen Geschlechte
von diesen Gesichtspunkten ans nicht -ine wesentlich »ndeve
wird? Ihre Klagebriefe bitten wir künftig zu frankiren; wir
mußten 26 Cts. Strafporto bezahlen.

Rransösioctts Lxractts.
Nr und Nm« Sovot-LolkNS, Villa

la Lervenette, in?Isàps.1s.!s (Oenf),
nettmon jnngê Uädottsn in itir Haus ant,
welotte krandösisott du lernen und ittrs Dr-
diettung du vollenden wünsotton. Damilien-
leben. Lesotteidoner Lreis. Dis besten Re-
kerenden dur Disposition. (D298x) (2176

2471) Nadame ILrssr in tZrlllzr (Waadt)
wünsottt oinigs jüngere löotttsr, welotte
âis krandösisotte Lpraotts du eriornon wün-
sotten, in Lsnsion aukdunettmen. àsgs-
deiottnots Lottulen ocler Lrivat-Dnterriobt.
Leste Lttege und guter Ilnterttalt. Dür
Referenden wende man siott an Drn. Lkr.
àAsbunAer in OMz/ oeler an Drn. <?rob-
-lennz, in LMnenà ((Darns) unà für nättsre
Auskunft an Nadame Airssr.

Lensivnà
2397) ?àèvot, Institutrice, nimmt
vom 1. Nai att einige junge Löotttor in
Lension. — Lorgkültige Drdiettung, guter
Dnterriottt, reine, gesunäs Dukt. Nüttor-
liotte Dürsorgs. Nässiger Lreis. Oute
Rekerenden. — Dür Lrospektus siott du
wenden an àie Direktorin in Rrz.mg.zr bei
Laz-srne (Waadt). (D116L)

Das svang. Rfarramt?osvdls.vo gibt
ütter àie Leàingungen àskunkt, unter
àenen eine orwaottsone, ttrave Loottter
gratis italieniscb lernen könnte. (MW) (2L"

Din alleinstettsnàes, gettilàetes Dräuen-
dimmer (Wittwe), mittleren Alters, âer
àeutsottsn unà frandösisotten Lpraotte in
Lottrikt unà Wort vollstânàig mäetttig,
vertraut mit àer Leitung eines Hauswesens,

suottt Stelle als llls.usds.Itoà du
einer alleinstettsndon Dams oàer du einem
Dorrn oàer dur Drdisttung mutterloser
Rinder. Die besten Zeugnisse stetten du
Diensten. — Offerten unter Ottikkro N R
2432 an àie Dxpedition à. LI. (2492

Hàsn- unà Hràlsiààs
linàen in àen seit àattren ttoinatte in jeàer Dausttaltung bekannten unà beliebten
?sktvrinsu von Vr. Hodl bei linsten unà lîrnstttesett^eràen rasotte unà
settr wottltbâtige Wirkung. Lreis per Lottaotttel: 78 unà 119 Rp. ^oottt du ttabon
àurott àie Vpottteken Hausmann, Lottottinger, Ltvin, Wantsmveiien in 8t. Dullen;
vreiss in Lielànàig; Lunàkaukin Lagax; Ilelbling in lîuppers>vil; lìotttvn»
Iiünsler in Ziorsettuoii; àurott àie Danàlungen .1. Dsettwenà d. Rlostermüttlo in
Vltstütten; ;l)av. v. l'un. Ililti in lînvtts; L. lVeier d. Lannenbaum in I lunil?
ángnst Iluutt in Dttnut; V. lletsek in Okernzikvil; Hermann Là in Rtteineelc;
0. à. 8ett,ni<l,vvtter in »il; II. 8tellan in IVattn il; Libert Lindner in tVullen-
studt; àurott àie Vpotttàn llenss, Lvttr, 8ettüneoker in Lluir; ktellen's alte
Duvoser^Lpotlieke in vuvns; Nurt^ in Dlurns; Lidenttenz: ck Stürmer, Dttren-
dkllvr, llärlin, Lvetter, Htriekler'sette in Aüriett; Lrnnner, Lnlver, Ro??,
Lunner in Lern; Doldene Vpnttteke, 8t. Diisubettten-Vputttelle in Lusel; Dlus-
rtpotdeke in Lasel. (D4193H) (2277

Oesuottt:
lbaäöniovliter navli à«el.

Dür eine gand gut emplottlene Loettter,
àer àeutsottsn unà frandösisotten Lpraotto
mäetttig, welotts im Ltanàe wäre, naott
einigen Normten sslttstààig àen Verkauf
du leiten, ist für sofort eine Sökr gut
Icàsiràs unà àauerttafte Ltolle offen.
Löetttor, von muàrsm vttaraktsr unà
ausgedsiettnoten Dmpfettlungen, belieben
ittre Offerten mit Leilage von Lttoto-
grapttie unà Deugniss-Jttsottriften unter
Okà H34Q an Haasonstoin ü Vogler
in Dasei dur V^eiterbefôràerung eindu-
senàen. (2477

DL. Host nnâ Logis im. Hause.

KlölUNtM R ilie UM âm.
— —
aus àer bsstrenommirten Dabrik d. Das!»
ivanter, sowie Salton eto. empliettlt

lìNsliZiittl-, 8t. ill1911,
2399) Lottwertgasse 1.

7VL. Dreis-Oott'runts Fi'à's.

„Der Kinclerireuncl",
tterausgegeben von einem Vereine von
Dinàerfreunàen, unter Redaktion von Lrof.
3. Lutsrmsistsr, ersottsint alle 14 Lage
8 Leiten 8° stark mit Illustrationen du
Dr. l. — jättrliott, franko geliefert, und
wird DItern, Lettrern und Dinderkreunden
als gesunde, erfrisettonào und bolettrsndo
Dinderlektüre dum Abonnement bestens
empkottlen. probenummern gratis u. franko.

H. vv. Lvelis, Völ'illA ill Löl'u.

von lî,. lttlulkxzr' in bei Rüti.
Lestos und billigstes Nittol dum Douer-

andünden. (0 D 8393)

Vorrätttig in Lpederoi- und Naterial-
waaren-IIandlungen. î 2318

— ìnxr ig''.
2485) tV6A6!l ^olla-ukselllllA làilM
6(6 disullttin viel vsilllllAtsil llerren-
i-lüie àli'àv6g- à Dr. 3. 75 mà me Irr
krlmeo verslmàt zverclen.

4 Rennwog 2!ürivd Rennweg 4.

2893) Dur Drdiottung dweier mutterloser
Dinàer wird ein ottarakterfestes, tüotttiges
Drauendimmer gesotdton Flters gesuottt.
Dasselbe ttätte das Hauswesen du besorgen

und als Ltellvertreterin der vorstorbe-
non Dauskrau ein gemütliliottos und an-
regendes Damilienleben du pliegen. Diottt
eine Dame wird verlangt, sondern eine
pklietttgotreue, kreundliette und verstän-
dige Lorson, welotte in selbstständigem
ttäusliottem IVirken Lekriedigung lindet
und einen dusagendon Wirkungskreis du
sottätden weiss.

Anmeldungen befördert die Dxpedition
der „Lottwoider Drauen-DeitungL

8t. KsIIkr-Ztielikrkikn
(D8860) liefert und bemustert (2466

M. Ilà — 8t. wallen.

iàtià Aiiliiitzii,
â tiîtibàliL

vom billigsten bis dum feinsten Donre,
aussottliessliott inländisettos Dabrikat, Ü«-
fert in vordügliotter, meistens selbst tabri-
dirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(D8230) Wartmann,
2386) Lt. Leonttardsstr. 13, Dllllvn.

(D7710) (2810

vruek à N. Lälili'setteii LuettäruaDkrei in 8t. Llàn.
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